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Hilfskreuzer legt Minensperren vor Neuseeland
Eine hervorragende militärische Leistung / Der gesamte Süd-Pazifik in Alarm

In einem sensationellen PK-Bericht schildert
Kriegsberichter Wilhelm Wirtz , wie es einem
deutschen Hilfskreuzer gelungen ist, von der Hei¬
mat bis in die australischen Gewässer durchzubre¬
chen und seine Kampfhandlungen mit dem Legen
einer Minensperre vor Neuseelands wichtigstem
Hafen, Auckland , zu beginnen .

(PK ) Im tiefsten Frieden lag die Haurakibucht .
Miloes Mondlicht glitzerte auf dem leicht bewegten
Waffer. In regelmäßigen Abständen huschte das
Kreislicht des Cuvier -Leuchtturms über die Wellen.
Es war eine der romantisch schönen Juninächte
dieser Breiten , die zum Lustwandeln unter Palmen
einladen und die den Gedanken als absurd erschei¬
nen ließen , daß die Wogen des im fernen Europa
brandenden Krieges auch an die Gestade dieses
schönen Eilandes schlagen könnten.
Abertausende von Meilen vom Feind unbemerkt

Zu dieser Zeit kreuzte in den Gewässern vor
Auckland ein geheimnisvolles , völlig abgeblendetes
Schiff. Es hatte eine unheilvolle Ladung an Bord,
und ausgerechnet in der Bucht von Auckland (Hau¬
rakibucht) sollte diese Ladung gelöscht werden . Es
war ein deutscher Hilfskreuzer , der in kühnem
Durchstoß durch die Sperrlinien des Feindes nach
langen Wochen Kreuzerfahrt in diese Gewässer vor¬
gedrungen war .

Abertausende von Meilen hatte das Schiff zu-
rückgelegt. Seine Fahrt war geheim geblieben.
Mit hervorragend seemännischem Können , in solda¬
tischer Disziplin , mit nie nachlassender, gespann¬
tester Aufmerksamkeit war das Schiff allen Begeg¬
nungen aus dem Wege gegangen. Nun war dre
Stunde der Aktion gekommen, das Schiff stand auf
der befohlenen Positron und sollte mit einer Minen¬
sperre diese Gewässer verseuchen. Der Donnerschlag
der Explosionen sollte den Gegner aus seiner ver¬
meintlichen Sicherheit und aus seiner Ruhe auf¬
schrecken , den Schiffsverkehr für längere Zeit lahm¬
legen und Seestreitkräfte des Gegners in das nun¬
mehr gefährdete Gebiet abziehen. Das war die
Aufgabe, die dem Schiff gestellt,war und die die
gesamte Mannschaft vom Kommandanten bis zum
jüngsten Matrosen mit Spannung und Begeisterung
erfüllte . Vorsichtig und behutsam schob sich der rie¬
sige Schatten des Schiffes näher und näher an den
Eingang der Bucht. Für das geplante Unternehmen
war die Nacht viel zu schön. Allzu hell schien der
Mond, allzu weit war die Sicht .
Minenkette um Minenkette in die Fahrrinnen

Die erste Fahrrinne der Bucht war erreicht. Am
Heck des Schisses knackten Verschlüffe, weit öffneten
sich Schotten in der Bordwand . Die unheimliche
Arbeit begann . Klatschend rauschte das Waffer auf ,
die- erste deutsche Mine fiel in die Gewässer der
Haurakibucht vor Auckland . Langsam lief das Schiff
weiter . Mit der Stoppuhr in der Hand legte der
die Aufsicht führende Offizier die Entfernungen von
Mine zu Mine fest . Der Schein des kreisenden
Leuchtfeuers von Couvier erhellte das Zifferblatt
seiner Uhr . Und wieder kippte eine Mine über die
Abwurfbühne , aufschäumend ^nahm das naffe Ele¬
ment sie auf . Starke Seemannsfäuste schoben im¬
mer wieder neue Minen heran . Während langer
Stunden rumste und polterte es im Achterschiff .
Minenkette um Minenkette zog sich durch die Fahr¬
rinnen der Bucht.

An Steuerbord und auch an Backbord wurden
Fahrzeuge gesichtet , aber sie waren weit ab , die
Minenleger liehen sich nicht stören. Zum Glück
überzog gegen Mitternacht ein leichtes Gewölk den
allzu Hellen Mond . Das Schiff lag nunmehr in dem
Schatten der Nacht und konnte sein Unternehmen
trotz Jnsichtkommen größerer Schiffe fortsetzen und
beenden. Die Männer atmeten auf , als nach viel-
stündiger Arbeit morgens gegen 3 Uhr die letzte
Mine in den Fluten versank. Freude strahlte aus
ihren schweißnassen Gesichtern. Das schwierige und
gefahrvolle Unternehmen war befehlsgemäß durch -
gesührt .
Der ganze Südpazifik in wilder Aufregung

Das Schiff lief mit hoher Fahrt ab Dom Schau¬
platz dieser nächtlichenAktion. Mit besonderem Eifer
hörte der Funker des Hilfskreuzers in den nächsten
Tagen alle erreichbaren Funkmeldungen ab , begierig
auf Nachrichten aus Neuseeland. Und er brauchte
nicht lange zu warten . Wenige Tage später fing er
das 808 des großen englischen Dampfers „Niagara "
auf . Am nördlichen Eingang zur Haurakibucht war
er auf eine deutsche Mine gelaufen und war im
Sinken . 13 415 BRT war er groß und wertvolle
Ladung , Edelmetalle und eine Unmenge Post , ging
mit ihm unter . Ein schöner Erfolg , aber er sollte
nicht der einzige bleiben.

Ein massierter Funkverkehr jagte nun durch den
Aether , die südliche Zone des Pazifik war in Alarm .
Sämtliche Häfen Neuseelands wurden gesperrt ,
Patrouillen - und Suchboote gingen verloren . Die
Luftwaffe wurde zur Ueberwachung und zum Ab¬
suchen des Küstenvorfeldes eingesetzt, Kriegsschiffe
wurden zu den südlichen Gewässern des Pazisik in
Marsch gesetzt. Kurze Zeit später brachte der Rund¬
funk die weitere Meldung , daß ein großes Schiff
nach vorherigem Minenschaden an der neuseeländi¬
schen Küste strandete und verloren ging . Der Erfolgder Minenaktion war vollständig. Der Feind hatte
fühlbare Verluste erlitten , er wurde gezwungen,
erhebliche Luft - und Seestreitkräfre in den nunmehr
gefährdeten Gewässern in Ansatz zu Iringen . Mit
der Ruhe in den Gewäffern des Südpazisrk war es
dahin .

RM Erfolge -er japanischen Luftwaffe
Ein Zerstörer und vier U -Boote versenkt, ein

schwerer Krenzer beschädigt
dnb Tokio , 29. März .

Das Kaiserliche Hauptquartier gibt neue Erfolge
der japanischen Marineluststreitkrafte bekannt :

Eine Einheit der japanischen Marineluftwaffe
griff die Oro-Bai auf Neuguinea an und schoß bei
Luftkämpfen 19 feindliche Flugzeuge ab . Ferner
wurden zwei Transportschiffe , ein Zerstörer und
ein Patrouillenboot versenkt.

Am 27. März entdeckte eine Formation japani¬
scher Marineluftstreitkräfte eine feindliche Flotte ,die aus zwei Kreuzern und einer Anzähl Zerstörern
bestand, die sich in den Gewässern westlich der Meu¬
ten bewegte. Ein schwerer ,feindlicher Kreuzer wurde
durch Bomben schwer beschädigt . Ein leichter Kreu¬
zer und ein Zerstörer wurden ebenfalls beschädigt.

Japanische Marineeinheiten und Marineflug¬
zeuge versenkten in der Zeit vom 15. bis_27. März
vier feindliche U-Boote.

Haß macht blind
Ein Lieblingsthema der britischen und amerika¬

nischen Presse lautet :
„ Was machen wir mit Deutschland ,

Wenn es besiegt ist ? "
Der frühere Unterstaatssekretär im englischen

Außenamt Vansittart stellte laut Londoner
Meldungen jetzt folgende Kriegsziele auf :

1. Vollständige Niederschlagung Deutschlands ,
2 . vollständige Zertrümmerung der deutschen

Wirtschaft ,
3 . vollkommene Abrüstung Deutschlands mate¬

riell und geistig.
4. unbefristete Besetzung Deutschlands ,
5 . Zwangserziehung des deutschen Volkes .
Fast wörtlich genau schallt ein neuer Haßaus¬

bruch aus ÜSA herüber . Der Journalist Kings-
bury Smith , der bei Roosevelt ein - und ausgeht ,
veröffentlicht ein Siegerprogramm , zu dem
die „Times“ bemerkt , sein Verfasser sei „auf
Grund seiner Beziehungen in der Lage, die Gedan¬
kengänge des amerikanischen Staatsdepartements
wiederzugeben ". Mister Smith fordert :

1. Völlige Entwaffnung des deutschen Volkes ,
2 . unbarmherzige Bestrafung aller „Kriegsschul¬

digen,
3 . „Dezentralisierung "

, d. h . Auflösung des Rei¬
ches als politische und wirtschaftiche Einheit,

4. völlige Besetzung des Reichsgebietes und Ein¬
setzung von Militärregierungen .

5 . Schulung von Hunderten von USA-Kommis-
saren , die zur Zeit in Charlottsville in Virginia und
bei Michigan zu zukünftigen „Verwaltern " für
Deutschland ausgebildet würden .

Es ist weder neu noch originell , was die Herren
Vansittart und Smith ihrer ausschweifenden Fanta*-
sie zu entlocken wissen . Wir haben ihre Vemich -
tungspläne in der englischen und amerikanischen
Presse schon hundertmal gelesen . Wenn die gleiche
Platte imm er und immer wieder aufgelegt wird , so
hat das verschiedene Gründe : einmal muß sich der
aufgespeicherte Haß der Kriegshetzer austoben ,
dann muß die Kriegsfantasie des demokratisch
regierten Publikums erregt werden und schließlich

dient dieses Schwelgen in VemichtujÄgsplänen auch
als Sicherheitsventil für den öffentlichen Unmut
wegen des immer härter werdenden und länger
dauernden Krieges . Die Anstifter wollen damit die
Wut ihrer irregeführten Völker von sich auf uns
ablenken . Doch hat diese Taktik auch einen Nach¬
teil mit sich gebracht . Das britische und amerika¬
nische Volk fragen sich allmählich , ob der ganzeSinn dieses Krieges sich daran erschöpft , daß ihre
Männer , wenn sie siegen sollten , auf ewige Zeiten
als Besatzungssoldaten ganz Europa in Schach hal¬
ten müssen , während ihnen doch am Anfang die¬
ses Krieges eine bessere , friedlichere , schöner ge¬ordnete , gewinnbringende Welt in Aussicht gestellt
worden ist

Da weiß der Jude Peter Nathan , ein emigrierter
Arzt aus Mitteleuropa , Kat. Er veröffentlicht in Eng¬
land , seinem neuen Gastland , ein Buch, in dem er
die aufgestellten Nachkriegspläne samt und sonders
ablehnt und statt dessen die Forderung erhebt , nach
dem militärischen Zusammenbruch Deutschlands
weder einen Waffenstillstand noch
einen Frieden zu schließen , sondern
den Krieg unverändert fortzusetzen ,die Bombenangriffe auf die deutschen Städte ebenso
wie die militärische Invasion ! Nun , diese Sieger¬
medizin, die Dr . med. Nathan den judenhörigen Völ¬
kern verschreibt , wird noch weniger bekömmlich
sein als das Siegerprogramm eines Vansittart oder
Smith , denn bei einer derartigen „Fortsetzung “ des
Krieges würden die Plutokratenheere sehr bald in
eine überraschende Berührung mit ihren sowjeti¬
schen Bundesgenossen geraten , und die düstere
Prophezeiung eines Wallace würde sich mit blitz¬
artiger Schnelligkeit verwirklichen : daß nämlich am
Ende dieses Krieges ein dritter Weltkrieg
beginnenwürde !

Wenn man sich in die wahnwitzige Gedanken¬
welt unserer Gegner nur einen Augenblick hinein¬
versetzt , dann erkennt man immer wieder , daß von
ihrem blinden Haß die Mächte der Finsternis ent¬
fesselt worden sind, gegen die es nur e i n e Ret¬
tung gibt : die unerbittliche Fortsetzung des Krie¬
ges, bis diese chaotische Mächte des östlichen und
westlichen Judentums überwunden sind. Dr. M.

So zerbrach Stalins große Winteroffensive
Von Major Dr . Schäfer

An der Oft front , Mitte März .
Der sowjetische Generalstab hat erfahren müffen,

daß auch seine Winterofsensive 1942/43 früher ihren
„Kulminationspunkt " erreichte und überschritt , als
er annahm . Die beträchtlichen Verluste des Angrei¬
fers , seine immer länger werdenden Nachschubwege ,
die frühzeitig einsetzende und von Süden nach Nor¬
den fortschreitende Schlammperiode , vor allem aber
der deutsche Widerstand in der Abwehr und die nie¬
derschmetternde Wucht im Angriff haben die weit¬
gesteckten Pläne des Gegners vereitelt . Sie liefen
darauf hinaus , die deutsche Front an mehreren
Stellen zu zertrümmern , zangenartig zu umfassen
und so über den Haufen zu werfen. Nach der Aus¬
sage eines gefangenen Offiziers glaubte der Mos¬
kauer Generalstab mit einer etwas abgeänderten
Brussi low - Strategie zum Ziele zu kom¬
men . Danach sollen die an weit auseinander liegen¬
den Frontabschnitten gebildeten Haupt - und Unter¬
schwerpunkte, die nicht gleichzeitig in Aktion treten ,
den Gegner an mehreren Stellen beschäftigen und
ihn zwingen , seine verschiedenen Arten von Reser¬
ven an die jeweils bedrohten Punkte zu bringen .
Dann folgen die entscheidenden Schläge.
Die Flut im Süden

Der Ablauf der sowjetischen Winteroffensive
spricht in der Tat dafür , daß ihre Anlage von die¬
ser strategischen Konzeption beeinflußt gewesen ist
oder gewesen sein kann . Ihr Hauptschwerpunkt bil¬
dete sich im Süden herrnts.

Schon Ende August 1942 waren deutsche Trup¬
pen in das Festungssystem von Stalingrad
eingedrungen . Jedes Haus und die zahlreichen gro¬
ßen und stark befestigten Fabrikanlagen mußten
einzeln , vielfach in schweren Nahkämpfen, genom¬
men werden . Der Besitz der Stadt war für die
Sowjets zu einer Prestigefrage geworden. Immer
wieder versuchten sie , den deutschen Sperrriegel im
Norden zwischen Wolga und Don zu durchbrechen
und durch Angriffe im Süden eine Entlastung der
noch in einem Teil der Ruinen kämpfenden Sowjet¬
truppen herbeizuführen und die Stadt zurückzu¬
erobern . Während dieser Ereignisse traf der Geg¬
ner seine umfangreichen Vorbereitungen für die ge¬
plante Winterofsensive , die am 19. und 29. Novem¬
ber nordwestlich und südlich von Stalingrad begann.
Er griff dabei nicht den bisher erfolglos berannten
nördlichen Sperrriegel an , sondern holte ungefähr
50 bis 60 Kilometer westlich am Don aus . Sein
Ziel war , durch die zangenartige Bewe¬
gung von zwei Seiten Stalingrad einzuschließen.
Infolge des gewaltigen Einsatzes von Infanterie ,

?
)anzern, Artillerie und Schlachtfliegern kam es zu
chweren Abwehrkämpfen südltch Stalingrad und

im großen Donbogen . Trotz heldenhafter Verteidi¬
gung erzwangen die feindlichen Massen in einigen
Tagen einen Durchbruch , der eine Trennung
zwischen der 6. Armee und den übrigen Verbänden
herbeiführte .

Die deutschen Truppen und ihre Verbündeten
wehrten sich nicht nur , sondern gingen auch immer
wieder zu erfolgreichen Gegenangriffen und Gegen¬
stößen über . Aber fast ununterbrochen schickte der
Feind neue Verbände und große Mengen von
Waffen und Material in den Kampf . Am 12. De¬
zember stießen deutsche Panzerkräfte aus dem
Raum südwestlich von Stalingrad gegen den Ein¬
schließungsring der Sowjets vor und machten in
den nächsten Tagen große Fortschritte . Der Feind
warf ihnen an Panzern und Infanteriewaffen ent¬
gegen, was er zusammenraffen konnte Die deut¬
schen Truppen hatten einen sehr schweren Stand ,
aber sie kämpften sich in schneidigen Angriffen sehr
weit in Richtung Stalingrad vor, wobei sie über
400 feindliche Panzer abschoffen.
Stoß am mittleren Don

Während dieses deutschen Entlastungsangriffs
südwestlich von Stalingrad und harter Kämpfe der
6. Armee mit den gegen sie vorgehenden Massen
dehnte der Gegner seine Offensive weiter westlich
am mittleren Don gegen italienische Verbände
aus . Der Angriff begann nach vergeblichen ört¬
lichen Angriffen am 12. Dezember im Werchnij-
Mämon -Don-Bogen (etwa 320 Kilometer nordwest¬
lich Stalingrad ) und nahm in den nächsten Tagen
ständig an Stärke zu. Durch diesen Stoß wollte
Moskau den im großen Donbogen stehenden Trup¬
pen in den Rücken kommen, ihnen die Perbindungs¬
wege nach Westen abschneiden und so die Lage für
die in und um Stalingrad kämpfende 6. Armee noch
schwieriger gestalten . Da oer Gegner während die¬
ser Nord -Süd -Operation am mittleren Don zu¬
gleich aus der Kalmückensteppe und am un¬
teren Don nach Westen drängte , versuchte er , nicht
nur die Don -Truppen einzukesseln , sondern auch
den Kaukasus -Armeen den Rückzugsweg zu ver¬
legen.

Es handelte sich also um große operative Pläne ,
die der Feind durch doppelseitige Umfassungen zu
verwirklichen trachtete . Aber das Ziel wurde dank
der Gegenmaßnahmen der deutschen Führung und
dank der Tapferkeit , Ausdauer und Wendigkeit der
deutschen Truppen nicht erreicht . Abwehrend
und angreifend bewährten sie sich in dem entstande¬
nen Bewegungskrieg größten Ausmaßes . Nur un¬
ter dauerndem Kampf gaben sie Boden auf , entzo¬
gen sich geschickt feindlichen Umklammerungen ,
schlugen sich, wenn sie eingeschlossen waren , wieder
durch , griffen am , um den in bedrohte Lagen gerate¬
nen Kameraden den Rückweg offenzuhalten oder
wieder freizukämpfen . Das Ausweichen der
Kaukasusverbände wird in der Kriegs¬

geschichte. als Beispiel einer sehr geschickten und er¬
folgreichen beweglichen Verteidigung gelten. Der
Gegner konnte seine weitreichenden Operations¬
pläne nicht verwirklichen, obwohl er eine Flut von
Menschen und Material entfesselt hatte , die manch¬
mal alles zu überschwemmen drohte.
Stalingrads Heldenkamps

Während in dem weiten Gebiet zwischen dem
Kaukasus , dem Terek, der Kalmückensteppe, am Ma -
nytsch und unteren Don , im großen Donbogen und
südlich von Woronesch, wo der Gegner durch seinen
Angriff am 12 . Januar abermals eine Erweiterung
seiner Angriffsbasis vorgenommen hatte , die
Kämpfe in unverminderter Härte weitergingen ,
unternahm der Feind den Generalsturm gegen die
um und in Stalingrad eingeschlossene 6. Armee .
Starke , zahlenmäßig weit überlegene Jnfanterie -
und /Panzerkräfte traten am 10. Januar gegen die
Nordost-, Nordwest- und Südfront zum Angriff an .
Die 'Soldaten der 6. Armee und die mit ihnen
kämpfenden rumänischen und kroatischen Kame¬
raden wurden auf die härteste Probe gestellt .
Ihnen gegenüber stand ein Gegner , der nicht nur

von seiner zahlenmäßigen Ueberlegenheit,
sondern auch von der Uebermacht seiner mate¬
riellen Ausrüstung den rücksichtslosesten Ge¬
brauch machte.

Was die unvergeßlichen , selbstlosen Kämpfer von
Stalingrad geleistet, welche Opfer sie gebracht und
welche Entbehrungen und Strapazen sie ertragen
haben , weiß die Oeffentlichkeit in großen Zügen und
m manchen Einzelheiten . Gegen die 6. Armee sind
sechs feindliche Armeen angerannt , die in¬
folgedessen dort gebunden waren und nicht für die
sowjetische Winterofsensive nach Westen zur Ver¬
fügung standen.

Inzwischen waren die Kämpfe im Westkaukasus,im Kubangebiet , am unteren Don , am Donez und
zwischen Don und oberem Donez mit Erbitterung
weitergeführt worden . Der Gegner schickte immer
neue Massen in den Kampf und wollte seine bisheri¬
gen Erfolge , auch unter Ausnutzung der bei seinen
Truppen entstandenen psychologischen Wirkungen,
zu einer kühnen operativen Entfaltung ausweiten .An vielen Stellen wechselten sowjetische Angriffe
mit deutschen Gegenangriffen ab. Besondere Druck -
stellen des Feindes zeigten sich am unteren D/» n
(Ziel : Rostow ! ) , am Donez ( Wiedereroberüngdes dortigen Industriegebietes ! ) und westlich des
Oskolabschnittes , um über Charkow in die
Ukraine einzudringen und zugleich in die Flankeoder sogar in den Rücken der nördlich anschließen¬den deutschen Front zu gelangen . Der sowjetische
Generalstab griff , durch die bisherigen Erfolge ver¬
leitet , sehr weit aus . Der deutsche Widerstand hatte
sich jedoch an verschiedenen Stellen bereits so ver¬
steift, daß der Gegner hier und dort nicht nur auf¬
gehalten , sondern auch unter schweren Perlusten
zurückgeschlagen wurde . Aber der Augen¬
blick des Umschwunges war noch nicht da. er kün¬
digte sich erst leise an .

Zur Verkürzung der Front in dem vom Lande
und von der See aus angegriffenen Kuban -
brückenkopf wurde die Stadt Krasnodar gegenMttte Februar geräumt . Die deutschen Truppen
gaben die Städte Rostow und Woroschilowgrad ( 14 .
Februar ) auf und bezogen die verkürzte Verteidi¬
gungsstellung am Miusfluß . Ein Kavallerie¬
verband , der am mittleren Donez, wo der Druck des
Feindes ständig zunahm , in das Hintergelände vor-
gestoßen tvar , tvurde abgeschnitten und vernichtet.
Nach planmäßiger Zerstörung überließen die deut¬
schen Truppen (am 17. Februar ) auch die Stadt
Charkow dem Feind , der weiter nach Südwestenund Westen in Richtung auf den D n j e p r nach-
drangte und die Flanken und ' den Rücken der im
Süden und Norden dieses Einbruchsraumes stehen¬den deutschen Truppen bedrohte. Die gesamte Lagewar auch dadurch noch schwieriger geworden, daßder Gegner weiter nördlich nach Ueb

'
erschreiten der

Bahnlinie Kursk—Orel (Anfang Februar ) und nachder Einnahme von Kursk (8. Februar ) tief nach
Westen vorgestoßen war und den Raum von Orel
hon Süden . Osten und Norden mit weit überlege¬
nen Kräften angriff . In Moskau und London ju¬belte man schon, weil man die Front im Süden und
rm Raume von Orel einstüvzen und dann große



Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

Operative Möglichkeiten für den sowjetischen Gene-
»vlstab vor sich sah. Da setzte am 21 . Februar zwi¬
schen Donez und Dnjepr der erfolgreiche deut¬
sche Gegenangriff ein , der sich allmählich
nach Norden fortpflanzte und zusammen mit dem
großen deutschen Abwehrsieg im Raume von Orel
die entscheidende Wende herbeiführte .

Aden Schlag doppelt zurückgeben !
Der Gauleiter sprach in Stratzburg.

Straßburg , 29. März .
Auf einer Mitgliederversammlung der NSDAP

in Straßburg sprach Gauleiter Robert Wagner .
Der Gauleiter stellte eingangs seiner Ansprache
nochmals die Grundzüge seiner Elsaßpolitik klar
heraus und betonte dann , daß nicht Deutschland
der Urheber des tragischen Geschicks des elsässischen
Landes sei , sondern Frankreich . Auf die Gegenwarts¬
fragen eingehend , betonte der Gauleiter die Not¬
wendigkeit, daß das Elsaß sich am totalen Krieg
Europas gegen Bolschewismus und Plutokratien
mit allen Kräften beteilige , um seinen Teil dazu
beizutragen , daß dem deutschen Menschen sein un¬
erträglich hartes Leben erleichtert werde. Wer im
Kampf stehe , so erklärte der Gauleiter abschließend,
müfle wissen , daß er umgeworfen werden könne,
und wer davor Angst habe, sei sicher verloren . Wer
aber bereit sei , für jeden Schlag , den er empfange,
mindestens zwei zurückzugeben, der werde das
Kampffeld behaupten . Von dieser Art sei das neue
Deutschland .

Alain : Zusammenarbeit ist notlven-ig!
ej> Vichy , 28. März .

Ueber Frankreichs Zusammenarbeit mit Deutsch¬
land äußerte sich Staatschef Marschall Petain ge¬
genüber Durame , dem Generalsekretär der „Ver¬
einigung der Freunde des Marschalls "

. „Eine Tat¬
sache beherrscht alles "

, erklärte Marschall Pötain :
„Wir sind geschlagen worden. Die Zusammenarbeit
ist eine Notwendigkeit. Ich bin Verpflichtungen ein¬
gegangen und ich werde sie halten ."

Auch über General G i r a u d machte der Staats¬
chef zu Durame einige Bemerkungen . Girauds letzte
Rede über Radio Algier hat jeden Zweifel zerstört ,
sagte der Marschall . Daß Giraud in Nordafrika
„das gesamte von der Regierung seit 1940 ge¬
schaffene Werk für null und nichtig erklärte , sieht
Pötain als Beweis dafür an . daß Frankreichs Ver¬
nichtung in mehr oder weniger naher Zukunft be¬
siegelt wäre , sofern Männer .wie Giraud im Mut¬
terland in ihre frühere Macht wieder eingesetzt wür¬
den. Giraud habe mit seinen Maßnahmen gerade
jene politischen Einrichtungen wieder hergestellt, die
Frankreich beinahe zugrunde gerichtet hätten » Die
Anordnung Girauds , auf allen öffentlichen Gebäu¬
den seines Machtbereichs die Bilder des- Marschalls
zu entfernen , quittierte Pötain mit einem Lächeln
und der Bemerkung : „Schließlich handelt es sich ja
nur um das Bild eines Greises ."

Sie deutschen Hochschulen bleiben seössnel
Berlin . 27. März .

Der Aufruf des Reichsstudentenführers an die
Studenten und Studentinnen aller deutschen Hoch-
und Fachschulen, im totalen Krieg noch intensiver
als bisher das Studium zu betreiben , lenkt die Auf¬
merksamkeit der Oeffentlichkeit erneut auf die
Frage , in welchem Umfange die deutschen Hoch¬
schulen ihren Forschungs- und Lehrbetrieb fort¬
setzen können. Die deutschen Hochschulen werden
nicht geschlossen. Nur dort , wo durch Einberufungen

-der Lehrkräfte oder etwa durch Zerstörung von Ein¬
richtungen der Hochschulen der Lehrbetrieb beein¬
trächtigt werden könnte, soll die eine oder andere
Disziplin fortfallen , wenn nicht eine volle Leistung
im Unterricht der Hochschule garantiert ^bleibt.

Wie wir hierzu erfahren , werden die Hochschulen
rn Zukunft nur so viele Studierende aufnehmen ,
wie Lehrkräfte und Lehrmöglichkeiten zur Ver¬
fügung stehen . Die bisher an den Hochschulen ein¬
getragenen Studierenden werden nach einer Anwei¬
sung des Reichserziehungsministers einer erneuten
Auslese unterzogen , an der der Rektor,-die Dekane
oder Hochschullehrer und der Gaustudentenführer
beteiligt sind . Sie verfolgt den Zweck, die „ewigen
Studenten " einer im Augenblick wichtigeren Arbeit
zuzuführen , und auch solche Studenten und Studen¬
tinnen für ! die Dauer des Krieges vom Studium
u beurlauben,,deren Leistungen den erhöhten An¬

forderungen einer konzentrierten Arbeit während
des Krieges an der Hochschule nicht gewachsen sind .
Grundsätzlich soll auch das Frauenstudium nicht be¬
hindert werden , jedoch werden die Arbeitsämter
Frauen , die zuletzt in anderen Berufen tätig waren
und sich erst jetzt zum Studium melden, nicht mehr
dafür freigeben.

Erneute Sowjet-Angriffe abgeschlagen
Umfaffungsverfudie in Sudfunefien gefdieiterf

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 29. März .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Im südlichen und mittleren Teil der

O st front kam es auch gestern nur zu örtlichen
Kämpfen . Nordöstlich Orel schossen Grenadiere
einer Infanterie -Division von acht im Tiefflug an¬
greifenden feindlichen Flugzeugen sieben ab, dar¬
unter vier gepanzerte Schlachtflieger.

Südlich des I l m e n - S e e s und am L a d o g a-
See nahm der Feind seine Angriffe wieder auf .Die Angriffe , die den ganzen Tag über andauerten ,wurden mit schweren Verlusten für den Gegner ab¬
geschlagen .

Auch am gestrigen Tage setzte der Feind seine
Angriffe an zahlreichen Stellen der tunesischen

Front fort . Er wurde wieder blutig abgewiesen.
In Südtunefien scheiterten feindliche Um-

faffungsversuche am entschlossenen Widerstand und
durch energisch geführte Gegenangriffe unserer be¬
weglich kämpsenden Truppen . Deutsch-italienische
Verbände besetzten in diesem Frontabschnitt plan¬
mäßig neue Stellungen .

Bei Angriffen feindlicher Fliegerkräfte gegen
Orte in den besetzten We st gebieten hatte
die Bevölkerung hohe Verluste . Hierbei und an der
norwegischen Küste verlor der Feind acht¬
zehn Flugzeuge .

Ein Verband schwerer deutscher Kampfflugzeuge
belegte in der vergangenen Nacht erneut den Jndu -
strieplatz Rorwich mit vielen Spreng - und Brand¬
bomben.

Her Staatsakt liir Botschafter v. Moltke
Reidisminifter des Auswärtigen von Ribbenfrop hielf die Gedenkrede

f

dnb Breslau , 29. März .
Die schlesische Hauptstadt Breslau erlebte am

Montag die Heimkehr des am 22. März in Madrid
verstorbenen Botschafters Hans Adolf von Moltke ,für den der Führer ein Staatsbegräbnis angeord¬
net hatte . Der feierliche Staatsakt fand im Landes¬
haus zu Breslau
statt . Der Sarg
war in dem wür¬
dig ausgestatteten
Lichthofaufgebahrt .
Auf der Haken¬
kreuzflagge, die den
Katasalk bedeckte ,
ruhten Mütze und
Degen des Ver¬
ewigten sowie das
Ordenskissen.

Gegen 15 Uhr ver¬
sammelten sich die

Teilnehmer des .
Staatsaktes , zu

dem sich Vertreter
von Staat , Partei

und Wehrmacht,
Botschafter, Abtei¬

lungsleiter und
viele weitere hohe
Beamte des Auswärtigen Amtes eingefunden hat¬
ten. Reichsmarschall Göring ließ sich durch General
der Flieger Waber vertreten . An der Spitze der An¬
gehörigen seiner Botschaft war der spanische Bot¬
schafter in Berlin , Vidaly Saura , den der
Caudillo mit seiner Vertretung beauftragt hatte ,
erschienen.

Um 16 .30 Uhr traf als Vertreter des Führers
der Reichsminister des Auswärtigen von R i b b e n -
trop mit dem Gauleiter und Oberpräsidenten
Hanke ein.

Der Staatsakt wurde eingeleitet mit dem Trauer¬
marsch aus Beethovens Eroica . Dann sprach Reichs¬
außenminister von Ribbentrop . .Er führte u . a . aus :

Mit dem- Tode Moltkes ist ein Leben abgeschlos¬
sen worden , das als BeiGiel echt deutscher Pflicht¬

erfüllung vor uns steht. Mit ihm ist einer der
fähigsten und zuverlässigsten Diplomaten unseres

' auswärtigen Dienstes , ein echter Patriot , der sein
Land über alles liebte und vor allem aber ein wah¬
rer Freund und Kamerad von uns gegangen.

Im weiteren Verlauf seiner Rede schilderte
Reichsminister von Ribbentrop den Lebenslauf des
Verewigten und fuhr dann fort :

Seine Arbeit und besonders seine Kenntnisse in
deutschen Ostfragen waren für das Reich besonders
wertvoll , und dies war auch der Grund , daß Moltke
im Jahre 1931 zum Gesandten in Warschau und im
Jahre 1934 zum dortigen Botschafter ernannt wurde.
Auf diesem bedeutungsvollen Posten , den er insge¬
samt 8 % Jahre bekleidete , fand er Gelegenheit , sei¬
nem Lande mit seinen besonderen diplomatischen
Fähigkeiten große Dienste zu leisten. Moltke
hat dann in den Jahren 1939 bis 1942 in hervor¬
ragender Weise an der , Aufgabe mitgearbeitet , die
Kriegsschuld unserer Gegner vor aller Welt anzu¬
prangern . Die vielen Veröffentlichungen des Aus¬
wärtigen Amtes in diesen Jahren waren mit sein
Werk. Als um die Jahreswende eine Neube¬
setzung der Leitung unserer Vertretung in Spanien
in Aussicht genommen wurde , waren wir uns dar¬
über klar , daß wir keinen besseren Mann als Moltke
finden konnten , um diese wichtige diplomatische Mis¬
sion zu übernehmen . In der kurzen Zeit seiner Tä¬
tigkeit in Spanien gelang es ihm , das Vertrauen
des spanischen Staatschefs und der maßgebenden
politischen Kreise in hohem Maße zu gewinnen und
zur Vertiefung der Freundschaft zwischen Deutsch¬
land und Spanien beizutragen .

Nachdem anschließend Reichsminister von Ribben¬
trop die Persönlichkeit des Verblichenen gejpürdigt
hatte , schloß er seine Ansprache mit den Worten :

Der Führer und das ganze deutsche Volk grüßen
durch mich zum letztenmal ihren toten Botschafter.

Nach seiner Rede begab sich Reichsminister von
Ribbentrop vor den Katafalk und legte, während die
Fahnen sich senkten, unter den Klängen des Liedes
vom Guten Kameraden den Kranz des Füh¬
rers nieder . Mit den Liedern der Nation fand der
Staatsakt seinen Ausklang .

Mit 80 Jahren im aktiven Wehrdienst
Glüdiwünfthe des Führers - Zum Oberff befördert

Oberstleutnant b .
dnb Berlin , 30. März .

R . z. V. Hans -Heinrich H o f -Heinrich
r i ch t e r , der älteste im aktiven Wehrdienst stehende
Offizier der deutschen Wehrmacht, vollendete gestern
das 80. Lebensjahr .

1803 wurde Oberstleutnant Hofrichter in Königs¬
berg i . Pr . geboren. 1886 trat er als Einjährig -
Freiwilliger rn das Feldartillerie -Regiment in Kö¬
nigsberg ein , in dem er 1905 zum Hauptmann d. R.
befördert wurde. Den ersten Weltkrieg machte er
als Batterieführer , als Ordonnanzoffizier und als
Abteilungsführer in Feldartillerie -Regimentern an
der Front mit . Bereits im September 1914 wurde
er mit dem EK 2 und 1917 mit dem EK 1 aus¬
ausgezeichnet. Mit dem Charakter als Major schied
er aus dem Heeresdienst aus . 1930 trat Oberstleut¬
nant Hofrichter in Stettin in die NSDAP und in
die SA ein , in der er zuletzt als SA -Oberführer
zum Stabe der SA -Gruppe Berlin -Brandenburg
gehörte. Bei Ausbruch des Krieges stellte sich der
in Berlin -Steglitz wohnhafte Oberstleutnant Hof¬
richter trotz seines hohen Alters für eine Front¬
verwendung zur Verfügung .

Oberstleutnant Hofrichter ist ein leuchtendes

Vorbild höchster Pflichterfüllung und eiserner Härte
gegen sich selbst . Als SA -Führer und als Offizier
hat er bewiesen, daß man sich auch im hohen Alter
wehrfähig erhalten kann . Wegen seiner Verdienste
im rückwärtigen Heeresgebiet im Osten wurden ihm
die Kriegsverdienstkreuze 2. und 1 . Klasse verliehen .

Der Führer hat dem in zwei Kriegen hoch¬
bewährten Offizier und dem um die wehrgeistige
Erziehung sehr verdienten SA -Führer in einem
persönlichen Handschreiben die Glückwünsche
zum 80. Geburtstag ausgesprochen und ihn zum
Ober st befördert .

Ferner sprach Dr . Goebbels Oberst Hofrichter
in einem herzlich gehaltenen Schreiben seine Glück¬
wünsche aus . Der Stabschef der SA , Viktor Lutze ,
überbrachte Oberst Hofrrchter seine und der SA
herzlichen Glückwünsche zum 80. Geburtstag . Hier¬
bei überreichte er ihm sein Bild mit eigenhändiger
Unterschrift und beförderte ihn zum Brrgadeführer .
Während vor der Wohnung des Brigadeführers
Hofrichter der Musik- und Spielmannszug der SA -
Standarte „Feldherrnhalle " zu seinen Ehren ein
Ständchen gab, verweilte der Stabschef mit seiner
Begleitung längere Zeit bei ihm.

MüilACw "ul flltt DiwnRii
Erste Berichte über den Einsatz des neuen „Durch.,

bruchpanzerS "
Berlin . 29. März .

Zum erstenmal bringen Frontberichte Einzelhei¬ten über den Einsatz des neuen schweren Panzers
„Tiger ", der sowohl - an der Ostfront als auch aufdem tunesischen Kriegsschauplatz seine Bewährungs¬
probe bestanden hat . Die Schwere seiner Panzerungund seiner Waffen machen den neuen deutschen
Kampfwagen zum erfolgreichsten Panzer ,der bisher in diesem Krieg überhaupt von irgend¬einer Seite eingesetzt worden ist. Die Berichte nen¬nen rhn ernen typischen „Durchbruchspanzer "
und heben damit seine besondere taktische Bedeutung
hervor.

Trotz seiner starken Panzerung und Bewaffnung
verfügt der neue Panzer über eine Geschwindigkeitund Beweglichkeit, die sich selbst in dem schwierigen
Gelände der tunesischen Bergwelt ausgezeichnet be¬
währte . Gegen die bisherigen Panzerabwehrwaffen
ist der „Tiger " weitgehend unempfindlich , während
seine eigenen Waffen es ihm gestatten , selbst auf
größere Entfernung zielsicher und ŵirksam kämpfen
zu können. „Im Osten und in Afrika "

, so heißt es
rn einem Bericht, „hat die neue Spezialwaffe des
Heeres ihre - erste und beste Bewährung gefunden.
Ällerschwerste Beanspruchungen haben das Ver¬
trauen , das man in diese neueste Konstruktion setzte,
gerechtfertigt . Stärkste Panzerung , gesteigerte Ge¬
schwindigkeit, größte Schußweite und gute Durch-
schlagskrgft haben die Qualität unserer Durch¬
bruchspanzer im ersten Einsatz in jeder Hinsicht be¬
wiesen. Die Kampfwagen der Steppe , die Panzer
des Wüstensands , gebaut nach den vielfältigsten Er¬
fahrungen von nie ruhenden Konstrukteuren und
Ingenieuren , sind ein neues Beispiel des unbeug¬
samen Willens und der ungebrochenen Widerstands¬
kraft der Festung Europa ."

Deutsche Nomben aus Brighton
dnb Berlin , 30. März .

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge unternahmen
in den gestrigen Mittagsstunden einen kühn durch¬
geführten Tiefangriff gegen die Stadt Brighton
an der englischen Südküste . Die britische Abwehr
wurde durch die in geringer Höhe gegen die Küste
vorstoßenden deutschen Kampfflugzeuge v o l l k o m-
men überrascht . Das Abwehrfeuer der briti¬
schen Flak setzte erst ein, nachdem die Bomben abge¬
worfen waren. Volltreffer in umfangreiche Gebäude -
komplexe und ausgedehnte Verkehrsanlagen verur¬
sachten beträchtliche Zerstörungen . Auf
dem Rückflug nahmen unsere Tiefflieger militä¬
rische Anlagen in Ortschaften der Berteidigungs-
zone- an der englische « Südküste unter Feuer.

Mit Schweden abgestürzt
Berlin , 29. März .

Nach einer Meldung der schwedischen Telegra -
phen-Agentur TT aus Ulriceham hat ein in der
Nacht zum Sonntag bei Ulriceham abaestürztes bri¬
tisches Bombenflugzeug am letzten Angriff gegen
Berlin teilgenommen . Bei dem Flugzeug handelt
es sich um eine Landmaschine vom Halifax -Typ.
Der 21jährige Flugzeugführer und der 32jährige
Mechaniker, ein Kanadier , die das Flugzeug im
Fallschirm verließen , erklärten , die Orientierung
verloren zu haben . Da das Benzin zur Neige ging ,
hätten sie sich zur Notlandung entschlossen . Sie hät¬
ten am Angriff gegen Berlin teilgenommen , seien' edoch nicht über das Stadtgebiet gelangt . Später
eien sie von deutschen Jägern angegriffen worden.

RobstossknaVVbeit in England
dnb Genf , 29. März .

In England wird die Produktion von Gütern
für den zivilen Verbrauch während der nächsten
Monate aus Gründen der Material - und Arbeiter¬
ersparnis auf ihren tiefstmöglichen Stand gebracht
werden , heißt es in einem Artikel des Wirtschafts¬
mitarbeiters der Londoner Zeitung „Daily Sketch ",der ein bezeichnendes Licht auf die wachsende Roh¬
stoffknappheit in England wirft . Sowohl das Han¬dels- als auch das Produktionsministerium hätten ,
so heißt es in dem Artikel weiter , Verfügungen er¬
lassen, wonach bis zum Kriegsende weniger Klei¬
dungsstücke , Haushaltgeräte und sonstige Gebrauchs¬
artikel als bisher hergestellt würden . Die dadurch
freiwerdenden Arbeitskräfte würden entweder zum.Militär eingezogen oder kriegswichtigen Aufgaben
überwiesen. t

Der Geist des Volkes ist in entscheidender
Stunde der Geist des Heeres, das ist die

ernste Erfahrung des Weltkrieges.
Ludendorff

i:

Dokta
Von Michael Zorn

Der Wacholder war reif . Rot flammte das
Strauchwerk der Bergkuppen. Die Laubwälder fin¬
gen an , sich zu verfärben . Der Kummer Sepp wollig

| eben den Mund öffnen , während des ganzen Auf¬
stieges zum ersten Mal , um dem mageren Stadt¬
frack etwas zu zeigen. Nämlich den Holzschlag drü¬
ben auf der Lehne, den Platz , auf dem Sepp den

-Winter über tätig war .
Aber da sagte der junge Mensch (genau das ,

was er einmal schon gesagt hatte ) : „Meine Bücher,
Herr Kummer . Wollen Sie so gut sein , sie morgen
heraufzuschaffen ? "
. „Des Hab i eh schon g'sagt"

, knurrte Sepp la¬
konisch.

So war das gewesen, als der fremde Herr ein¬
traf . Im kleinen Gebirgsgasthof stieg er ab. Gott
weiß , was er vorhatte , jetzt im Herbst. Er wollte
den Winter über bleiben. Cs kamen selten Fremde
hierher .

Ein paar Tage später in der Wirtsstube wurde
der Fall erörtert , und der magere junge Mann , der
sich beim Aufstieg so ungeschickt angestellt hatte , ge¬
wann wieder etwas Ehre , als die Kellnerin Kathr
von ihm aussagte :

„A Dokta is ' . . ."
„Na , wirkli "

, erwiderte der Koglbauer ungläu¬
big ehrfurchtsvoll .

„Drei Zentner Bücher hat a mitbracht "
, ließ sich

der Kummer Sepp vernehmen. „G ' schneit muß er
scho sein, aber mager is a halt wia a Windhund ."

So gewann . Dr . phil . Andreas Leutner Ehre
unter den Gebirgsbauern . Sie lüfteten ihre Loden¬
hüte , wenn er kam, sie sagten : „S 'kommt a Wetter ,
Herr Dokta "

. oder „Heut wird 's schön, Herr Dokta" ,
er wunderte sich über so viel Freundlichkeit .

Alles Gute ist vergänglich . Nach einer Woche
etwa erschien der Koglbauer eines Morgens im
Gasthöf . Er klopfte bei Leutner an .

„Herr Dokta, fix. kummens mit. I hob an
Arbat ."

„Für mich ? Arbeit ?" fragte Andreas entgeistert .
„Jo — freili . D 'Kuh is krank. Nehmens glei

eannere Instrumenta und kommens ! "
„Aber , aber "

, stotterte Andreas , „Sie täuschen
sich in meiner Person , ich bin kein Tierarzt . Davon
verstehe ich gar nichts ! "

„Ja , saus denn ka Dokta?,
" fragte der Koglbauer

und riß die Augen auf .
Doch , ein Doktor sei er schon, stammelte An¬

dreas verwirrt .
Der Koglbauer kratzte sich den Kopf. Grußlos

verließ er die Stube . Das sprach sich natürlich
herum .

„Was is 'n dös für a Dokta ? " fragten die Leute.
Sie zerbrachen sich ehrlich den Kopf darüber .
Eine Weile später erschien der Michel Strau -

binger , der mit einem Mühlenbesitzer in Streit lag ,
wegen zwei Joch Grund .

„Herr Dokta ! " rief er schon von weiten , ein
Bündel Papiere mit der Hand hochhaltend. „Da
schauens eini , dös is was für Sie . An Rauchschin¬
ken spendier i ! Drauf solls ma net ankommen —
na — na ! "

Andreas begann sich zu schämen . Er bewegte die
langen Arme wie zwei Windmühlenflügel . Das
war ja zum Teufelholen ! Er versuchte die Lage zu
klären , aber der Straubinger wurde ganz wirr im
Schädel.

„A Dokta bist , was kannst denn nacha? Leut
und Viech kurieren kannst net — an Prozeß führn
kannst a net ! So an Dokta Hab i no net derlebt ! "

Andreas war bereits ganz unten durch bei den

Leuten , als wie durch ein Wunder die Wandlung
eintrat .

Durch einen Zufall war er mit dem Kummer
Sepp ins Gespräch gekommen, den er, seltsam ge¬
nug , mit Bleistift und Papier , . schwitzend auf
einem Baumstamm hockend, angetroffen hatte . Nach
vielem Hin und Her stellte sich heraus , daß hier ein
Liebesbrief im Entstehen war an eine gewisse
Kathi , die als Köchin in der Stadt bedienstet war .
Aber die Worte klebten zäh am Bleistift und woll¬
ten sich nicht auf das Papier niederlassen.

Da erhellte sich Andreas Leutners düsteres Ge¬
sicht.

„Wissen Sie , Herr Kummer "
, sagte er auf¬

atmend , „sehen Sie , davon verstehe ich was ! "
Und er setzte sich hin und schriest einen Liebes¬

brief an die Kathi , einen (wie sich später heraus¬
stellte ) äußerst erfolgreichen Liebesbrief .

Die Wandlung war eingetreten . Die Bauern¬
burschen zwinkerten sich einander zu, wenn An¬
dreas ' Name fiel , aber sie grüßten ihn wieder mit
besonderer Freundlichkeit .

„Er is doch a Dokta ! " hieß es .
Den Rest sagte man einander in das Ohr :
„A Liestesdokta is er . . ."

Anekdoten von berühmten Aerzten
Heim

In die Sprechstunde von Geheimrat Heim kam
ein etwas ältliches Fräulein , das sich gar sehr zierte ,
der Aufforderung , sich zu entkleiden, nachzukommen.
Beruhigend lächelnd meinte Doktor Heim :

„Falls Ihnen das etwas sagt — ich bin bereits
über sechzig ! "

Zweimal Hufeland
Professor Hufeland bekam mehr als einmal in

seinem Leben den Schrecken aller Aerzte, Patienten
mit eingebildeten Krankheiten , zu kosten. Einmal
klagte ihm eine etwas exaltierte Dame alles Mög¬
liche vor , wobei sie Hufeland kaum zu Worte kom¬
men ließ.

Hufeland beendete schließlich seine gewissenhafte
Untersuchung mit den Worten : „Es tut mir wirk¬
lich leid , aber ich sehe keine Möglichkeit, Ihnen zu
helfen ! "

„Um Gottes Willen , steht es so schlimm mit mir ?
Was fehlt mir denn ? "

„Gar nichts ! " war die verblüffende Antwort,

Zu Professor Hufeland kam ein anderes Mal
ein Patient , ließ sich von ihm gründlich untersuchen
und meinte danach befriedigt : „Sie scheinen den
menschlichen Körper wirklich sehr genau zu kennen,
Herr Professor ! "

Hufeland , nach kurzen Augenblicken des Nach¬
denkens : „Es geht uns Aerzten da wie den Nacht¬
wächtern. Sie kennen die Straße wohl , durch die sie
gehen, aber sie wissen dennoch nicht, was alles , in
den Häusern drinnen vorgeht ! " -

Birchow
Rudolf Virchow schloß einmal eine Vorlesung zu

Semesferbeginn mit den Worten : „Meine Herren ,
wir Professoren von der medizinischen Fakultät sind
bestrebt, aus Ihnen brauchbare Aerzte zu machen.
Leider können wir nicht verhindern , daß es auch in
Zukunft noch schlechte Aerzte gibt. Lassen Sie sich
einen brauchbaren Vergleich zwischen guten und
schlechten Aerzten bringen : Während der schlechte
Arzt ein Kondukteur auf der Bahn ins Jenseits
ist , betätigt sich der gute Arzt als Bremser, "

Neue Büdhei;
Straßburg. Geschichte einer deutschen Stadt von Otto

Flocke. Verlag L. Schwann, Düsseldorf. Preis geb. 2 Mk.
In einer umfassenden und gedanklich tiefe» Schau gibt

Flacke in diesem Bändchen die wechselvolle Geschichte deralten Reichsstadt Straßburg wieder, die er im Rahmendes oberrheinischen Raumes betrachtet. Besonders inter¬
essant sind verschiedene neue Gesichtspunkte , die Flacke indas an sich schon oft bearbeitete literarische Thema bringt .Das Bändchen wird besonders in unserem Gau viele
Freunde finden. Oswald Stolz.

„3« Gottes eigenem Land", von Dr . E. Ahlswede. Ver.
lag Franz Eher Rachf ., München/Berlin.

Der Verfasser, der mehrere Jahre als Arzt in USAlebte, schildert in dieser hochinteressante» Broschüre seine
Erlebnisse und Beobachtungen. Ahlswede hat wie seltenwohl ein Ausländer die Mentalität des Durchschnitts-amerikaners erkannt und zeigt an treffenden Beispielen die
Ursachen für die Gegensätzlichkeiten und Kontroversen im
Leben des Nordamerikaners . Gr gibt uns damit Antwort
auf alle die Fragezeichen, die wir Amerika gegenüber haben.Das aktuelle Buch verdient, von jedem Deutschen gelesen zuwerden. Oßwald Stolz.

»Der trotzige See". Zwei Erzählungen von Fritz Knöl .
I e r. In der Reihe der „hundert kleinen Bücher " im Karl
H. Bischofs Verlag (früher gsolnay) in Wien-Berlin . 97
Seiten .

Eine seltsame Naturmystik liegt in den beiden Erzäh-
lungen des Verfassers, der aus Pforzheim stammen soll .Sie personifizieren die Natur — ein Bergsee heißt z . B.
„Bruder " — und fesseln durch ihre Eigenart und ihre lln -
tergründigkeit. Jedenfalls heben sie sich von der Dutzend¬
ware ab . In der ersten Geschichte wird von einem unheim¬
liche» Bergsee erzählt und die zweite „Die Seerose" Han-
delt von dem schmerzlichen Schicksal einer Pflegetochter.

Wilhelm Neimor.
k,Der Frrnnd des Paracelsus." Erzählungen von An¬

ton Gabele . Gauverlag Bayerische Ostmark in Bay¬
reuth . 112 Seiten . Geb . 1,80 Mark.

In der beliebten Kleinen Glockenbücherei erscheint diesesmit trefflichen Textzeichnungen von Kurt Teßmann ge¬
schmückte Bändchen. Der schwäbische Erzähler Anton Gabele
findet für seine Gestalten und seine Geschichten immer den
rechten Ton. Einmal ist er spitz satirisch, dann volthaft ker¬
nig oder liebenswürdig schelmisch, stets aber anschaulich , und
immer weiß er die Leser zu fesseln und zu bereichern.
Schicksale aus der Geschichte, in deren Mittelpunkt oft be¬
kannte Gestalten wie der große schwäbische Arzt Paracelsus
oder der etwas grobe Maler Holbein oder der Große Kur¬
fürst stehen, sind in den Erzählungen behandelt.

Wilhelm Heimer .
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IX (Nachdruck verboten)

„Zweimal Spaghetti ! " — „Zweimal Pecorino ! "
„Zwei Viertel Roten ! "
Der Kellner gibt von den Tischen herüber die

Aufträge zum Büfett , und von dort werden sie durch
das kleine Schiebefenster in die Küche weitergelcitet .
„Beppino " wird der Kellner gerufen , aber er heißt
eigentlich gar nicht so ; er trägt den feierlichen
Namen Annibale . Aber in der Trattoria hatte es
lange Zeit einen Kellner Beppino gegeben, an den
die Gäste sich gewöhnt hatten , und so hat der Name
sich mit dem Posten vererbt .

Das Lokal ist ein länglicher Schlauch, de^ sich an
seinem Ende ein wenig erweitert . RechtK/ünd links
stehen etwa zehn bis zwölf Weißgescheüerte Tische ,
und an den Wänden hin ziehen sich schlichte Bänke.
An langen Stangen dicht unter der Decke baumeln
zierliche Körbe mit Früchten , und auf schmalen
Borden stehen und liegen dre strohgeflochtenen Fla¬
schen mit Frascatener Mttwein , für dessen Güte der
Wirt in diesem Teil Roms berühmt ist.

Der Wirt heißt -Renzo Peruzzi — oder vielmehr :
er hieß. Denn , dar vier Tagen ist er gestorben, und
achtundvierztg Stunden lang war schräg über die
TürscheichL ein schwarzes Band gezogen; ein Zettel
war darangesteckt mit schwungvoll gemalter In¬
schrift : ..WeDen Familientrauer geschlossen". Jetzt
geht alles wieder seinen gewohnten Gang .
„ Draußen ist ein milder Märzabend , mit Sternen
über der Stadt . Ueber die kleine Piazza hallt das
Geschrei spielender Kinder , untermalt vom ein¬
tönigen Rauschen der Fontana Treve , des größten
und mächtigsten Brunnens von Rom , der mit
barocken , Figuren an einer Hauswand in die Dun¬
kelheit ansteigt . Die Kinder springen durch die
flachen Becken, um immer wieder nach den Kupfer¬
münzen zu tauchen, die von den vorübergehenden
Fremden hineingeworfen wurden . Denn es geht
ein alter Aberglaube : Wer einen Soldo in die
Brunnenschale werfe, kehre bestimmt wieder in die
Ewige Stadt zurück .

Ein alter Hausierer mit einem Bauchladen
kommt langsam von der Via del Tritone her. Seine
Füße sind mit Lappen umwickelt. Müde blickt er
über das abendliche Treiben . Seine wasserblauen
Augen blinzeln nach dem Eingang der Trattoria ,
während seine Hände in den Taschen eines faden¬
scheinigen Mäntelchens graben ; dort klimpert etwas
Geld . Er befühlt es zählend mit den Fingerkuppen :
Es scheint genug für einen Teller Pasta . Denn
nachdem er die Hand wieder aus der Tasche heraus¬
gezogen hat , klzttert er die ausgetretenen Stufen
zur Trattoriu hinauf . Eine gelbliche Kugellampe
schwingt durch den Abendwind.

Dripsien stellt er seinen Bauchladen gleich neben
der Wr ab, setzt sich, schiebt den löcherigen Hut auf
den Hinterkopf und klopft mit dem Finger auf die
Tischplatte . „Renzo ! "

Aber Renzo kommt nicht. Der alte Mann weiß
noch nichts von Renzos Tod ; er war ein paar Tage
lang nicht in dieser Stadtgegend .

Es dauert eine kleine Weile , bis Beppino heran¬
tritt . „Eine Pasta ? " fragt er.

Der Alte schaut erst einmal prüfend nach der
Theke , wo Rico Peruzzt , der Sohn , hantiert . Wenn
Renzo nicht da ist, so heißt das : bar bezahlen.
Renzo hat von jeher ein Herz für die armen
Schlucker gehabt, es ist ihm selber einmal schlecht
gegangen , und der alte Straßenhändler weiß schon,
was für ein wehleidiges Gesicht er machen muß ,

^amik Renzo sagt; „Run gut. ich schreiL
'S zu E6m

anderen ! "
Die Wirtschaft geht nicht schlecht, sie hat ihre

Stammgäste . Trotzdem spann sie bisher keine Seide ;
einfach , weil Renzo zu gutmütig war . Zwar hatte
er in dem Zimmerchen neben der Küche eine große
schwarze Tafel hängen , auf der die Namen der Säu¬
migen mit foundsovielen Kreuzen für leergetrun¬
kene Flaschen angekreidet waren . Aber er war nie¬
mals hartnäckig im Mahnen gewesen ; und wenn es
rhm mit einem zu dumm wurde , löschte er kurzer¬
hand Namen und Kreuze aus .

Da Beppino alle Hände voll zu tun hat , bringt
Rico selber das Viertelchen Roten zu dem Hausierer .

„Na — und der Vater ? " fragt das Männchen .
Rico pit die Achseln . „Weißt du es nicht ? "
Da erss sieht der Alte den schwarzen Streifen

am Aufschlag von Ricos Rock. Er reibt sich die
Augen, in denen jetzt eine Träne blinkt . „Nein , so
etwas ! " klagt er mit zittriger Stimme . „Siehst du,
das hätte ich nie für möglich gehalten , daß er noch
vor mir stankäme . . . So rüstig , so flott — und so gut !

Vermischte
— Zwei Beinamputierte Soldaten , der Wachtmeister

Denkftider und der Soldat Rausch , die gegenwärtig in Nord¬
hausen als Gäste der Hitler-Freiplatzfpende Erholung suchen ,
vollbrachten eine fabelhafte sportliche Leistung . Sie hind mit
ihren Krücken zu Fuß nach dem Kyffhäuser gewandert, wo¬
zu sie von Berga über Kelbra und die Rothenburg zweiein¬
halb Stunden benötigten. Die über zehn Kilometer lange
Wegstrecke ist zum Teil recht steil . Als sie am Kyffhäuftr -
Denkmal angekommen waren , erstiegen sie auch noch die
dreihundert Stufen des Aussichtsturmes. Diese Leistung , die
schon für gesunde Menschen eine beachtliche Tatsache ist, be¬
deutet für die beiden Verwundeten den Ausdruck einer un¬
beugsamen Energie. Der Grund dieses Fußmarsches ist eine
Wette, die die beiden Verwundeten, die früher bewährte
Bergsteiger waren, in einem Lazarett mit einigen Kame¬
raden abgeschlossen hatten . Diese Kameraden hatten be¬
hauptet , die beiden Verwundeten kämen nicht zu Fuß nach
dem Kyffhäuser hinauf. Nun haben sie den Beweis erbracht.

*
— Kleiderkarten sind nicht übertragbar . Sie werden von

Amts wegen mit dem Namen des Besitzers versehen und
bleiben dessen persönliches Eigentum . Wer eine fremde
Kleiderkarte, auch mit Zustimmung des Besitzers , benutzt,
macht sich strafbar. Zu Beginn des Jahres verschenkte eine
höllische Hausfrau ihre dritte Kleiderkarte, die fast noch alle
Punkte enthielt, einem jungen Mädchen , ohne daran zu
denken, daß sie sich dadurch strafbar machte . Das junge
Mädchen wiederum wußte genau, daß sie auf diese Karte,
die nicht ihren eigenen Namen trug , keine Einkäufe machen
konnte . Eines Tages zeigte sie das Geschenk ihrer Freundin ,
und beide suchten einen Ausweg aus der Zwangslage, eine
Kleiderkarte zu besitzen, die noch so viele Punkte enthielt ,
und dem ihnen bekannten Kaufverbot. Da kam die Freundin
auf den törichten Gedanken , den Namen der Spenderin
auf der Kleiderkarte auszuradieren und den Namen des
jungen Mädchens einzusetzen . Aber schon beim ersten Kauf-
verfuch wurde die Fälschung bemerkt, und beide junge
Mädchen standen nun zum ersten Male vor dem höllischen
Strafrichter , chie eine , weil sie eine öffentliche Urkunde ge¬
fälscht , die andere, weil sie von dieser gefälschten Urkunde
Gebrauch gemacht hatte . Unter Berücksichtigung ihres offenen
Geständnisses , ihrer bisherigen Unbescholtenheit und der
Tatsache , daß kein Schaden entstanden war, wurden beide zu
je zwei Monaten Gefängnis verurteilt .

*
— Einer Jahre alten Frau aus Nietleben bei Halle war

das Fücsorgerecht über ihre Kinder entzogen worden, weil
ihr häusliches Leben die Kinder moralisch zu gefährden ge¬
eignet war . Bor dieser Entscheidung aber hatte die Frau
oft schon Zusammenstöße mit dem Lehrer ihrer beiden Kinder
gehabt, an denen nur sie schuld war . An vielen Samstagen
fehlten die Kinder unentschuldigt beim Unterricht, und es
kam sogar vor, daß die Frau ihre Kinder einfach aus dem
Unterricht abholte. Dadurch störte sie nicht nur die Lehr¬
stunde , sondern beeinflußte auch die anderen Schulkinder
ungünstig. Als nun der Lehrer, durch die unhaltbaren Zu¬
stände veranlaßt , feiner Vorgesetzten Dienststelle pflichtgemäß
Meldung gemacht hatte , schrieb ihm die Frau vom Dezember

Ts ist. als ßf einem die besten Menschen Voran¬
sterben sollten ! " Er starrt bedrückt in sein Glas .

Die Tür scheppert . Zwei junge Leute treten ein,
nicken Rico zu und setzen sich an einen Tisch im
Hintergrund , wo ein paar lustige Zeichnungen an
der Wand hängen und sogar ein altes Klavier aus
zerkratztem Mahagoni steht.

Der Alte mit oem Bauchladen denkt nur an die
schwarze Tafel mit den Kreuzen. Heute kann er zur
Not ja zahlen . Aber wer weiß, wie Rico sich künftig¬
hin zu unbeglichenen Pasten und Viertelchen stellen
wird ? Vielleicht gibt er die ganze Bude auf , ver¬
kauft oder verpachtet sie, und man guckt in den
Mond und mutz sich nach einer anderen Bleibe,
einem anderen Gönner umschauen.

Rico ist zu den beiden jungen Leuten hinüber¬
gegangen unb schüttelt ihnen Die Hände . Sie ge¬
hören zu einer Runde , die der alte Händler schon
oft hier gesehen hat . Gut angezogene Leute, die
sicher ihr Geld im Säckel haben : Maler , Musiker,
Studenten , lauter lustiges Volk , von dem sich manch¬
mal einer ans Klavier setzt. Und Rico ist all die
Zeit , in der sein Vater noch lebte, ständig unter

Nachrichten
1942 bis zum Januar 1943 mehrere von Unverschämtheiten
und Drohungen strotzende Briefe, die sie auch noch ihrer
Tochter Mitterte . Bei der Verhandlung vor dem Gericht in
Halle zeigte die Angeklagte nicht die geringste Einsicht . Sie
wurde wegen Nötigung in Tateinheit mit Beleidigung in
Anbetracht der Schwere des Falles zu fünf Monaten Ge¬
fängnis verurteilt und sofort verhaftet.

*
— Reisende aus allen Teilen der Welt haben immer

wieder die Ehrlichkeit des dänischen Volkes gerühmt, die
geradezu sprichwörtlich geworden war . Bis vor gax nicht
langer Zeit gab es in den Städten Dänemarks nur zehn
bis zwanzig verschiedene Hausschlüssel . Hatte man einen
solchen Schlüsselbund , so konnte man bestimmt auch tu
jedes fremde Haus hinein ; und dieses Schlüffelfortiment
gab es in jedem Eisenwarengeschäft zu kaufen. Dennoch war
bis vor kurzem niemand auf den Einfall gekommen , davon
in verbrecherischer Absicht Gebrauch zu machen . Die erste ,
die darauf verfiel, war eine Frau , die au^ dem Gefängnis
entflohen war und sich ein Bund solcher Schlüssel gekauft
hatte , um dann im Laufe eines Monats etwa hundert
Diebstähle in der dänischen Hauptstadt zu begehen . Leider
ist dieser Fall nicht vereinzelt geblieben . Die Kopenhagener
Polizei hat außer der bereits genannten Dame auch eine
Diebesbande hinter Schloß und Riegel gebracht , bestehend
aus vierzehn Personen , die bereits einen Einbruch bei
einem Zuwelenhändler eingestanden haben.

*
— In dem niederländischen Ort Baarn entbrannte ein

heftiger Streit zwischen einem Biehhalter und einem an¬
deren Einwohner um das Eigentum an einem Haufe. Die
ziemlich ungeklärte Lage des Falles führte zu einem Prozeß,
der noch nicht entschieden ist. Dennoch glaubte der Viehhal¬
ter , daß er schon jetzt mindestens einen Teil des Hauses zum
Bewohnen in Anspruch nehmen könne , und versuchte deshalb
wiederholt mit Gewalt, in „fein" Haus einzudringen. Der
Prozeßgegner , der das Haus bewohnt, konnte ihn jedoch im¬
mer abweisen. Dieser Tage nun gelang es dem hartnäckigen
Angreifer , mit Hilfe einer Letter durch ein Fenster in ein
Zimmer des Hauses zu klettern. Der Prozeß um das Haus
bauerte ihm zu länge. Die Polizei fetzte den Uebereifrigen
aber wieder auf die Straße ; ex wurde außerdem vom Rich¬
ter in einem Sonderverfahren zu 49 Gulden Geldstrafe
oder 29 Tagen Gefängnis verurteilt .

*
— 2099 USA-Soldaten der Garnison Detroit , der Auto-

mobilstadt am Michigan-See, mußten vor einigen Tagen da-
für büßen, daß die Telefonistin Barbara Brown von einem
Soldaten bei einem Stelldichein versetzt wurde. Als ihr
Freund nicht erschien , stürzte ste in eine Telefonzelle und
gab , angeblich auf höheren Befehl, Alarm an die einzelnen
Kasernen. Minuten später rasten Polizeiautos mit Laut¬
sprechern durch die Stadt und der Rundfunk unterbrach
seine Sendungen , um alle Soldaten , die sich auf Urlaub be¬
fanden , zu ihren Einheiten zurückzurufen. Barbara war
nämlich der Meinung , wie der Washingtoner Korrespondent
des „Daily Herald" meldet, daß , wenn sie kein Stelldichein
hätte , es auch die

' anderen 2999 Urlauber und Mädchen von
Detroit an diesem Nachmittag nicht brauchten.

ihnen gewesen. Er soll ja selber so etwas wie eilt
Maler sein ; Genaueres hat der Alte nicht erfahren .

Aber was er ebenfalls nicht erfahren hat , ist. dag
diese fröhlichen Burschen selten einmal mehr Geld
in der Tasche Hattert als er und daß ihre Namen
nicht weniger häufig als der seine auf der schwarzen
Tafel mit Kreuzchen versehen wurden.

Als der Händler seine Pasta verzehrt und sein
Viertelchen Roten ausgetrunken hat , klaubt er aus
der Tasche noch einen Zigarrenstummel , den er
langsam und mit Behagen zu Ende schmaucht.
Rastlos arbeitet sein Hirn . Er muß mrt Rico
sprechen !

Rico steht wieder hinter der Theke . .
Er macht

ein ernstes Gesicht . Ja , mit Witzen, Liedern und
Lachen tst es wohl für die nächste Zeit vorbei!

Schließlich blinzelt der alte Mann ihm zu, und
Rico kommt herüber . „Nun , was gibt 's , Filippo ? "

fragt er.
„Schlechte Zeiten , Rico ! "
„Ja , sehr schlechte Zeiten ! Es gibt nicht mehr

so viele Fremde , die doch das Geschäft immer ein
wenig auf den Damm brachten. Alles wird teurer ;
jetzt rst auch der Wein wieder um vier Soldi in die
Hohe gegangen ."

„Ja , ja , es ist zu merken. Ich war heute drüben
in Trastevere , aber nicht einmal chie Hausfrauen
haben meine Bänder und Tücher mehr haben wollen.
Es gebe wichtigere Einkäufe ! Ich bitte dich : Was
für wichtigere Einkäufe kann es schon für die
Frauen geben? Wovon soll denn unsereiner leben
und sein bißchen Pasta bezahlen? "

Aber Rico scheint den fragenden Unterton zu
überhören . Er schaut über den Alten hinweg und
zuckt nur die Achseln .

„Wie ist das , Rico —"
, der Händler faßt sich ein

Herz , „könntest du 's noch mal auf die schwarze Tafel
schreiben ?"

„Ungern , Filippo . Und wenn ich
's tue , so nur

in Erinnerung an Vater . Aber es muß das letzte-
mal sein ! Es geht einfach nicht so weiter . Ich
meine nicht dich persönlich — ich verstehe deine Lage.
Aber es kann allgemein nicht so weitergehen. Ich
schreibe es nicht auf die Tafel , ich streiche es ganz,
mit allem , was von dir schon draufsteht . Vater
hätte es wohl auch so gemacht. Aber von jetzt an
muß ich sagen : Prompte Kasse, wie in jedem Ge¬
schäft ! Sonst kann ich den Laden überhaupt zu¬
machen."

„Du willst also nicht Maler werden, willst die
Trattoria weiterführen ? " forscht der Alte gespannt.

Ein gequälter Ausdruck tritt in die Züge des
Erben . „Werden sehen", sagt er kurz und dreht
sich weg.

Es sind noch mehr junge Leute gekommen ; sie
haben an dem runden Tisch im Hintergrund Platz
genommen. Und wenn auch die Ehrfurcht vor dem
Toten ihre Stimmen anfangs etwas dämpft , so
bricht doch allmählich die gewohnte gute Laune
wieder durch.

Rico hindert sie auch gar nicht. Er schickt durch
Beppino eine zweite , eine dritte Masche zu ihnen.
Es sind jetzt fünf junge Leute dort , die anscheinend
einen sehr wichtigen Plan erörtern .

Rico schaut gelegentlich nach der Uhr. Es wird
schon nichts mehr bei der Küche bestellt . Die Köchin
sitzt auf ihrem Hocker und döst vor sich hin . Die
meisten Gäste sind gegangen .

Umständlich steht auch der alte Fisippo auf ,
schüttelt Rico die Hand und schnallt fernen Bauch¬
laden wieder um . „Ich werde mal wieder herein¬
schauen "

, sagt er.
„Schon gut ! " meint Rico und fängt an , die Ein¬

nahmen des Abends zu addieren .
Schließlich ist nur noch der Tisch mit den jungen

Leuten belebt . Beppino hat den weißen Kellnerrock
mit seiner blauen Straßenjacke vertauscht.

( Fortsetzung folgt .)

familicn - flnjeigon
Eaeline Auguste ! Unser Werner hat

ein Sonntagsschwesterchen bekom¬
men. In großer Freude : Karl
Vogel und Frau Auguste, gebor.
Baumann , zur Zeit Siloah . Pforz .
heim, Getgerstr. 5, 28. 3. 1943.

Gudrun ! In dankbarer Freude zei¬
gen wir die Geburt uns. Tochter
an . Familie Karl Strohhäcker,
Maschinenfabrik, Oeschelbronn .

Wir haben uns verlobt : Maria
'Burkhardt , Oswald Lambert, z. Zt.
Urlaub , Pforzheim, März 1943.

und unfaßbar
schwer traf uns die
Nachricht , daß unser
jüngster, hoffnungsvoller

Sohn, Bruder , Schwager, Onkel
und Neffe

Erich Roth
Gefr. in einem Grenadier -Regt ..
für immer von uns gegangen ist.
Er fiel am 10 . Februar 1943 in
den schweren Kämpfen bei Woro-
schilowgrad , kurz vor Vollendung
seines 21. Lebensjahres, für un.
sei Vaterland . Er war unser
Sonnenschein . Wer ihn kannte,
weiß , was wir verloren. In tie¬
fer Trauer :

Friedrich Roth und Fra » Elsa,
ged . Leonhard, Obergefr. Her¬
mann Roth, z . Zt. im Osten ,
Hauptfeldw. Fritz Thaler, zur
Zeit im Osten , mit Familie ,
sowie alle Anverwandte».

Pforzheim, den 24. März 1943 .
Wagnerstr . 23 . - Die Trauerfeier
findet am 4. April nachmittags
! Uhr, in der Neuapostolifchen
Kirche in Brötzingen statt,
üuch wir verloren einen wert-
wllen, besonders begabten, tüch¬
tigen und fleißigen Mitarbeiter ,
»er zu den größten Hoffnungen
»erechiigte . Sein Geist wird in
mserer Betriebsgemeinschaft wei-
erleben. Betriebsführuug uud
Sefolgschaft der Lutz & Weiß
S . m. b. H.

mjjt Unsagbar hart traf uns
MW die schmerz!. Nachricht ,
■ p : daß unser lieber , hoff -
** nungsvoller Sohn und
vergeßlicher Bruder , Enkel u.
ffeAlbett Schlegel
fr . in einem Jäger -Bataillon ,
i den Kämpfen um Welihs ,
cdlich Witebfk, am 25. 2„ kurz
ch feinem 20. Geburtstag , sein
iniges Leben für feine geliebte
imat .gegeben hat. Sn tiefem

stöbert Schlegel ». Fra » Luis«,
leb Hang, Oberjäger Robert
-chlegel, z . Zt. im Osten . Julie
)aug Ww . u . alle Auverwandt .
-Weißenstein, 26. März 1943 .
■ Trauerfeier findet am Sonn.

den 4. April 1943 , nachmit-
s Vs3 Uhr, statt ,
t den Angehörigen trauern
h wir um einen lieb., pflicht -
iiußten Mitarbeiter und Ar-
tskameraden, dessen Vorbild¬
es Wesen uns unvergessen
i wird. Betriebsführuug und
jolgfchaft der Firma Walter
ins , Uhrenfabrik.

mr feinen geliebten
ührer und Großdeutsch ,

fand starb unser einzi-
ger , innigstgeliebt., hoff¬

nungsvoller und stets dankbarer
Sohn , unser lieber Enkel , Neffe,
Vetter und Onkel , Kriegsfreiwil¬
liger, Pg .

Herbert Miirrle
U - Mann in der Waffen - si
Y 22. 8 . 1924 X 11. 3. 1943 ,
infolge einer schweren Krankheit
in einem Kriegslazarett . Er
wurde unter militärischen Ehren
auf d . Kriegerfriedhof in Minsk
beerdigt. Er war unser aller
Stolz .

Die Eltern : Otto Mürrle uud
Frau Marie , geborene Klein,
und all« Angehörige«.

Pforzheim, Stückelhäldenstr. 27.

Todesanzeige.
Schmerzerfüllt teile ich allen
Verwandten und Bekannten mit,
daß mein innigstgeliebt. Mann ,
der treubesorgte Vater seines
Kindes, mein herzensguter Bru¬
der , Schwager und Onkel

Albert Walz
im Alter von 56 )4 Jahren nach
kurzer, schwerer Krankheit in die
ewige Heimat abgerufen wurde.
In tiefem Schmerz :

Fra » Anna Walz, geb. Sack¬
mann , das Töchterchen Marga¬
rete, die Schwester : Lina Walz
und alle Verwandten.

fforzheim, den 30. März 1943.
alierstraße 23. — Beerdigung

Mittwoch, 15 Uhr.
Mit der Familie trauert um
den treuen , fleißigen Arbeits¬
kameraden aufs tiefste erfchüt-
tert die Betriebsgemeinschaft
Schuh -Heel.

Todes-Anzeige .
Großes Leid hat uns getroffen,
denn meine liebe, herzensgute
Tochter , unser all. Sonnenschein

Mathilde Morlock
ist am Sonntag , den 28. März ,
nach nur dreitägiger Krankheit
vormitt . 5412 Uhr in die ewige
Heimat abberufen worden, was
wir allen Verwandten und Be¬
kannten tieferschüttert Mitteilen.
In tiefem Schmerz :

Die Mutter : Klara Morlock ,
Familie Karl Glaser, Amalie
Kienle, und all« Angehörige».

Pforzheim, den 29. März 1943.
Bertholdstr. 14 . — Beerdigung
Mittwoch % 3 Uhr.

Gott dem Allmächtigen hat es j
gefallen, unser liebes Kind

Gustav
nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von 6)4 Jahren zu sich
zu rufen . 3n tiefem Schmerz :

Die Eltern : Fried ». Aichiuger ,
Bäckermeister , zur Zeit in Ur¬
laub , und Frau Anna, geb.
Bauer , die Brüder : Siegfried,
zur Zeit RAD -, Werner, Rolf
und Roland und Verwandt«.

Dietlingen, den 29. März 1943.
Beerdigung am Mittwoch nach¬
mittag 2 Uhr.

Todesanzeige.
Schmerzerfüllt teilen wir allen
Verwandten, Freunden und Be¬
kannten mit, daß mein lieber
Mann , unser lieber Vater ,
Großvater, Schwager, Bruder
und Onkel

Fiiediich Eberhard
Goidarbetter

nach kurzer Krankheit im Alter
von 76 Jahren sanft entschlafen
ist. Die trauernden Hrnterbiieb. :

Mathilde Eberhard, gb. Lang,
Wilh . Eberhard mit Familie ,
Enzberg, Adolf Eberhard mit
Familie, Enzberg, Fritz Eber¬
hard, z. Zt . Wehrmacht , mit
Familie , Ebersbach, Marie
Renz Witwe, geb . Eberhard,
Mühlacker , Karl Wilhelm undtrau, geb. Eberhard , Enzberg,

lfred Huber mit Frau , geb.
Eberhard, Hoheneck.

Enzberg, den 30. März 1943.
Beerdigung Mittwoch, den 31.
März 1943, nachmittags 16 Uhr.

Kauf - Saluck «

Guterh . Zwill . - Kinderwagen
gesucht . Frau Rosa Hahn, Erfingen

kl US den Gemeinden

Eutingen : Bekanntmachung.
Die Ausgabe der gufatzklriderkart«
für Jugendliche, die zwischen dem
2. 1. 25 und dem 1. 1. 28 geboren
sind, erfolgt am Mittwoch, den 31.
März 1943, nachmittags von 3 bis
6 Uhr, im Zimmer 10 des Rathau¬
ses . Die 4. Reichskleiderkarte ist
mitzubringen. Eutingen , 29. 3. 43 .
Der Bürgermeister : Issel .

Jspringen :
Am Mittwoch, ben 31. März 1943 ,
nachmittags 2 Uhr, findet in der
Kinderschule Mütterberatuugsstuude
statt . Jspringen , 29. März 1943 .

Der Bürgermeister.

Gemiseht « flnjeigen
Wer nimmt 1 Einbett -Schlafzimm .
mit nach Breiten ? Angebote
unter H 3791 an den Verlag . *

Welche Schneiderin fetjt f . l )4jähr .
Mädel verschiedene Kleidungsstücke
instand? Angebote unter M 3786 .»

RM . 5000 als 1 . Hypothek
auf gut. Anwesen sind auszuleihen .
Angebote unter G 3780 an d . V . *

Kleine Metallwarenfabrik sucht
llilteraufträge , Löten, Bohren,
Montage usw. 3 kleine Drehbänke
vorhanden. Angeb . u . K 3835. *

Unterauftrkge ttir leichte Spindel¬
pressen zum Aushauen gesucht .
Angebote unter R 4167 an d . S .*

Auftr . f . Tischbohrmaschinen
(Bohrkopf 1—2,5 mm) sowie für
Gewindeschneidmaschinen (Zangengr.
1—3 mm ) werden angenommen.
Angebote unter A 25126 an d . B . *

lokale u. Wohnungen

Lokal , etwa 45 Qm .„ mit Lager,
raum , etwa 30 Qm ., sofort gesucht .
Mögl. Weststadt . Ang . u . M 25113 ."

Lehrer sucht ruhiges, . heizbares ,
möblierte« Zimmer für sofort.
Nähe Gewerbeschule . Angebote un¬
ter L 25117 an den Verlag . *

Aquarium zu kaufen gesucht.
Angebote unter M 25111 an d. V . '

Gesuch ! 2 Herrenhosen
braun und grau , mittl . Gr ., gut¬
erhalt . Kind.-Sportwagen wird in
Tausch gegeb . Angeb. u . B 3833 . *

MletwaschkUche ju kaufen
gesucht . Angebote unt . M 3844 . »

Abstellhahnen
Freifluß , 1*/« ", Auslaufhahnen mit
Schlauchverschraubung. 1 "

, K ",
ohne Schlauchverschraubung */i ",
D-Stücke V, auf 1 ", Reduktions-
stücke 1 auf % ", Rohrschellen 1V »",
Rohrschellen IV, ", Rohrschellen 1 ",
Rohrschellen % ", Russen 1 »/» "

, in
Eisen oder anderen Metallen ge¬
sucht. Angebote unter B 25092. •

Muster - Bahnkoffer ,
2 größere, neue oder besterhaltene,
gesucht . Angebote unter A 25091 . *

Walzwerk m .Drehstrommotor
ein neues oder sehr gut erhaltenes ,
zu kauf. ges. Ang. u . A 25090. *

Fahrrad von Kriegsbeschädigtem
gesucht . Angebote unter G 25098 . *

Autogarage aus Wellblech
zu kaufen gesucht . Karl Walch ,
Holzwarenfabrik, Wilferdingen.

Größeren Kassenschrank
suckt Pektin -Fabrik , Neuenbürg, W.

Suche guten Fersonenwagen
zu kaufen für Anhängerbetrleb,
2-^2,5 Liter . Karl Erdwein, Gar-
tenbau , Knittlingen .

Lackier - Trockenofen
für Gas oder elektr. Heizung zu
kaufen gesucht . Größe des Ofens
1—2 Mir . od. größer . Angeb. an
Armbruster & Böhringer , G .m .b .H .,
Pforzheim , Postfach 512, Ruf 7022.

Welke , eiserne Bettstelle
mit Matratze, gut erhalt , und paff.
Deckbett zu kauf. ges. Zuschriften
mit Preisangabe u . N 3851. *

D.- Scbube,Größe 38/39 , mit Block¬
absatz gesucht . Geboten Bett - oder
Tischwäsche . Zu erfrag . Nr . 3818. *

Z u oerhaufen

1 Waschmange zu verk . Preis
30 Mark. Angebote ü . M 3792. *

Leiter - and Kastenwagen
gut erhalten , zu verkaufen, zufam-
men 700 Mk . Fernsprecher 6128.

Hlmbeerpflaneen hat abzu-
geben. R . Trautz, Gärtnerei , Pforz .
heim -Dillstein, Schwarzwaldstr. 160

Zu verk. neue, dkl . Männerhose
Bundw . 100, 15 —, 2 Mädchenfom -
mermantel f. 10—12) ., 10 u. 12.—,
2 Pr . braune Mädch .- u. Knab.-
Stiefel , Gr . 32 u . 34, 8 u. 10 Mk .,
2 Pr . Gehroller, Gummiber., je 10
Mk . , all . sehr gut erh., ält . Gramm,
m . Pl . 30 Mk . Ang. u . K 3831. *

3u oertaufdien

fiouf - Gefudie
Guterh.

Tausch . Moderne Stablampe, 110
Volt , mit Leitung geg. 4 Scheiben¬
gardinen oder 1 Paar große Bor¬
hänge. Zu erfragen u . Nr . 25114.»

Freie R- 4 - Zimmer - Wohnung
mit Küche und Bad in 1- oder 2 -
Familienhaus von ruh . Mieter ge¬
sucht. Angebote unter M 3783 . »

Mad . gestr . Woilstotf - Kostüm
Gr . 42, zu tausch , gef. gegen ein
schwarzes Kostüm , Gr . 49 od . 42.

>Auaebote unter M 3832

Guterhalt ., weißes
Kinderbett gesucht
Calmbach , Haupt¬
straße 118, 2 . St .
Kaufe guterhalt .
Saxophon in Hs
od. B . Max Eitel,

Musikdirigent,
Calmbach an der

Enz.
2 oder 3 Bienen¬
völker mit gubeh.
zu kaufen gesucht.
Angeb . M 3842. '

Zu oerhaufen
gu verkauft« :

1 marmorgestrich .
Waschtisch-Schrank
35.-, 1 wenig ge-
brauchter Wasser -
kübel 6 .- , 2 Paar
eis. Lirenbänder
6 .- , 1 Signierkast.
mit Schabl. 12.- ,
1 gr. Tisch, weiß -
gestr . 15.- Jahn -
str . 45, 2. St „ r.

Dickrübe »
sind abzugeb. bei
Merz, Brötzingen,
Westliche 328.
2slamm. Gasherd
8- Mk . zu verk .
Kronprinzenstraße

Nr. 14. I.

3uoertaufchen
Schönes Schaukel¬
pferd geboten; ge.
sucht kl . Rest schw .
Sealplüsch zum
Mantelausbeffern
(kann gebr. fein),
fow . schön . Pup¬
penwagen. Angeb.
unter L 3830 an
den Verlag. '

Ziehharmonika
Clubm. II , gegen
Herrenanzug, gut-
erh., zu tausch , bei
entspr. Aufzahlg.
Ang . u . G 3829. '
Guterh. Kinder-

kastenwagen gegen
Radio zu tausch .
Angeb . M 3812. '
H .-Armbaabuhr

bruchsicher, Anker¬
werk, 15 Steine ,
geg . Hohner-Zieh -
Harmonika z . tfch.,
evtl. Aufzahlung.
Angebote unter A
3821 an d . Verl .'

Mädchen .
Trikot . « leid

für 8—9jähr . geg.
Scheibengardine»,
tofs zu tauschen .

Angeb . M 3818. '
H.-Armba«buhr
ilnker, 15 St ., ge.

gen guterh. Her .
renfahrrad z. tau¬
schen ges. Angeb .
unter M 3797. *

e f ilmtheater
Llli -Llchtsplele
2 .25, 5.00, 7.30 Uhr. Die entzückende

i Filmkomödie „ Sophienluud ", mit
' Harry Liedtke , Käthe Haack, Hanne-
- lote Schroth, Robert Tessan, Fritz
? Wagner, Lhristina Svrbon . - Regie :
, Heinz Rühmann . - Sophienlund

liegt im Land der Sehnsucht nach
-° einem Leben , wie es sich jeder

träumt . - Kulturfilm : „Jagd mit
s der Farbkamera ". - Deutsche Wo-
i chenschau vor dem Hauptfilm .
k Stadttheater

; Dienstag, 30. März , 19.30—22 Uhr:
„Liftlott ", Operette von Cd . Kün-

‘ necke . (18. Dienstag -B-Miete und
; Freiverkauf .)

Mittwoch, 31. März . 19.30—22 Uhr :
„Die verkaufte Braut ", Oper von

» Fr . Smetana . (9 . Vorstellung der
Gruppe I in KdF. u. Freiverkauf .)

. Donnerstag , den 1. April , 19.30 bis
22 Uhr : „Lifelott", Operette von

- Ed . Künnecke. (13. Donnerstag -
Miete B und Freiverkauf .)

Gtellen - 6e | uche
' Erfahrener Kauf mann bilanzsich .

Buchhalter und lguter Korrefpond ,
sucht sich für sofort zu verändern .
Gefl. Angeb. unter M 3824 .

'
Kontoristin , zuletzt in der Buch.
Haltung tätig , mit allen Büroarbei¬
ten vertraut , sucht Stellung , mögl.
BuchhAIrung . Angebote u. M 3778. '

Perfekte , tliebt . Buchhalterin
lDurchschreibe - und and. Systeme) ,
45 Jahre , sucht Stellg ., auch halbe
Tage. Gefl. Angeb. u . B 3845.

'

Vffene Stellen

Bürokraft für die selbständige
kaufmännische Leitung eines klein .
Betriebs bei halbtägiger Arbeits¬
zeit gesucht. Angebote u . H 25103 .'

Mechaniker oder Werkschlosser
zu baldmöglichstem Eintritt ge.
sucht . Scheideanstalt Heimerle &
Meule, Kommandit-Gesellfchaft.

Kräftiger «Junge
als Brauer -Lehrling auf Ostern
gesucht . Brauerei Beckh.

Eine brau täglich von 8—1 Uhr oder
teils morgens, teils nachmttt., für
frauenlosen Haushalt gesucht . Ange¬
bote unter A 3793 an den Verl . '

Fra » mit Führerschein für PKW
wöchentlich 3 halbe Tage gesucht .
Angebote unter F 25096 .

'

Hilfe fUr Haushalt
für ein paar Stunden in der Woche
ges. Frau Di . Hering, Bertholdst . 9

vertaten
Verloren Knirps Samstag abend
vermutl . Straßenbahn bis Wagen¬
halle. Abzugeben gegen Belohnung
Westliche 221, 4. Stock, links.

Verloren am 27. ds . Mts . einen
recht, grau . H.-Wildlederhandschuh.
Abzugeben gegen 10 Mk . Belvhng.
Zerrennerstr. 57, park., rechts.

Verloren Sonntag an der Be- ^
darfshaltestelle Ittersbach 2 Brot -
heutet mit Inhalt . Abzugeben geg m
Belohnung im Fundbüro . j

Erstaufführung !
'k & i

Verloren Herrenuhr zwischen
Sedanplatz, Leopoldplatz und Rod¬
straße. Abzugeben gegen Belohnung
auf dem Fundbüro .

PENC 0
Ein Terrafilm mit

RudolfFernau - Ren6 Deltgen
An|a Elkoll - Gertrud Meyen
Regie : ERICH ENGELS

Der Kiiminalfall . Dr. Crippen' war
Vorjahren die SensationderTages-
presse . In diesem Film erleben wir
noch einmal mit atemraubender
Anteilnahme die übenaschenden

Ereignisse des mysteriösen
Verbrechens.

Kulturfilm : Die Donau und
Wochenschau vor dem Hauptfilm

Täglich 2 .30 5.00 7 .30
Jugendlich* nicht zugelassen

O> Ufa -Theater

Wiederaufführung

Sonaumelodien
mit

Maria Andcrgasi - Woligang
Uebenelner - Jo« Sloochel

Dis Melodien der Donau beglei¬
ten die Handlung und verleihen
inr die Stimmungendie den Men¬
schen im Donauiaum eigen sind
Kulturfilm : Achtung , Augen auf

Nach dem Hauptfilm:
Deutsche Wochenschau

Beginn 2.S0 5.00 7.30 - Jugdl. nicht
zugel - Vorveik. nur an d. Tagest .

Mod. Theater ^

; DieDeutscheÄrbeitsfront
NSG . . Kraft durA Freude “

Sonntag, den 4. April , 19.30 Uhr,
im Slädl . Saalbau

zugunsten des Kriegs -WHW

Qroß- Variete
Max Pauisen - Bühnen Berlin

Sensationen im Frühling

Eintrittskarten : RM . 4 .- 3 .- 2 .-
bei der KdF .-VorverkaufstelleOestliehe
37 a, Ruf 3911, und an der Abendkasse.

Bruchleidende
tragen da« ausgezeichnete
Hernial -Patentband

— Garantieschein —
Eugen Frei & Co „ Stuttgart S
Koüenlos zu fpiechen in Pforzheim :
Hotel Ruf , am Freitag , 2. April, v 9-4 Uht



Alle Kräfte müssen ;ur Verfügung stehen!
Die ganze Bevölkerung geschloffen im Luftfchutzdienst

Aus Pforzheim
lim alle bindet ein eil

!8«m Sammeltag der Wehrmacht für das Kriegs -
am 3 ./4. April

Dieser Krieg geht um das soziale Schicksal . Was
draußen erkämpft wird , gilt es drinnen zu halten ,
zu festigen und auszubauen . Wenn an der eisigen
Front im Osten oder in der glühheitzen, flimmern¬
den Luft des Südens der Soldat für Deutschland
sein Blut zu geben bereit ist , dann sollten wir in
uns die Verantwortung spüren , für das Leben in
Deutschland einzustehen und es zu fördern , indes
eine starke Wehrmacht den Schild über uns hält .

Deutschland ist für unsere Soldaten kein leerer ,
toter Begriff , Deutschland ist für sie eine lachende,
gesunde Frau und strahlende Kinder . So lebt in
unseren Soldatsn Deutschland ! Wer aber möchte
es verantworten , daß der erste Blick eines Urlau¬
bers auf abgehärmte Frauen oder in der Entwick¬
lung zurückgebliebene Kinder fällt ? — Wer kann es
verantworten , wenn sunges , kaum geborenes Leben
dem Tode anheimfällt , weil es an der richtigen
Pflege mangelt ? — Wer will hier s^ine Augen seit¬
wärts wenden und sagen, wenn die Soldaten an
der Front ihre Pflicht tun , ist es genug ; sie haben
ja schließlich ihren Fahneneid geschworen ?

Bindet uns nicht alle ein Eid ? — Ein viel, viel
tieferer und schwererer, der aus dem Blut auf den
Schlachtfeldern hervorgingÄnd uns für die Erfül¬
lung unserer Pflicht verantwortlich macht? — Dar¬
um gebt nicht nur von eurem Ueberfluß , wenn man
an euch herantritt , sondern laßt durch euren Ein -

Ueberall dort , wo deutsche Städte das Opfer von
Luftangriffen wurden , hat die Bevölkerung durch
tatkräftigen Einsatz zur Bekämpfung der Schäden
eine große Luftschutzgemeinschaft der Tat gebildet.
Um auch die Organisation des Selbstschutzes hiernach
auszurichten , ist schon vor einiger Zeit die Einwoh¬
nerschaft zahlreicher Städte von den Ortspolizei¬
behörden aus Grund einer Anordnung des Reichs¬
ministers der . Luftfahrt und Oberbefehlshabers der
Luftwaffe durch allgemeine Perfügung geschloffen
zum Lustschutzdienst im Selbstschutz herangezogen
worden.

Durch die achte Aenderungsverürdnung zum
Luftschutzrecht sind nun im gesamtenReichs -
gebiet alle Personen , bei denen nicht
körperliche Behinderung oder besondere Bermfs-
pflichten entgegenstehen, kraft Gesetzes zur Luft¬
schutzdienstpflicht im Selbstschutz herangezogen
worden. Eine polizeiliche Heranziehung einzelner
Personen zum Selbstschutz ist daher nicht mehr
nötig und entfällt in Zukunft .
Dementsprechend können alle im Hause

zur Verfügung stehenden Kräfte von dem als
örtlichen Luftschutzleiter ernannten Luftschutzwarte
nach seinen Weisungen für Aufgaben im Rahmen
des Selbstschutzes eingeteilt werden. Wo Gefahren
für Leben oder Sachwerte entstanden sind , können
ferner außer den Polizeibeamten alle Führer des
Selbstschutzes und ihre Vertreter sowie die mit po¬
lizeilichem Ausweis versehenen Mvchtträger des
Reichsluftschutzbundes alle in der Nähe der Scha¬
denstellen sich aushaltenden Personen , die nicht an¬
derweitig eingesetzt sind , zu Dienstleistungen im
Luftschutz einteilen , und einsetzen .

Zu den Führern im Selbstschutz gehören die Luft¬
schutzwarte , die Selbstschutztruppführer und die Füh¬
rer der Luftschutz - und Landluftschutzgemeinschaften.
Der Aufsorderung der Polizeibeamten oder der vor¬

genannten Organe des Selbstschutzes, sich an der
Brandbekämpfung , bei der Bergung Perschütteter
oder bei sonstigen Hilfeleistungen zu beteiligen , muß
also aus Grund der Luftschutzdienstpflicht Folge ge¬
leistet werden. Bei Körperschäden , die infolge
solcher Dienstleistungen im Luftschutz eintreten , wird
v o m R e i ch Fürsorge und Versorgung gewährt .

Nie Schulen bei öffentlicher Luftwaruuag
Der Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe hat angeordnet , daß sich
im Gegensatz zur übrigen Bevölkerung die Insas¬
sen von Schulen bei „ösfentlicher Luftwar¬
nung " während der Unterrichtszeiten luft¬
schutzmäßig wie beim Fliegeralarm zu ver¬
halten haben . Insbesondere sind die Luftschutz¬
räume aufzusuchen. Das gleiche gilt für Tages¬
kinderheime , Horte , Kindergärten und ähn¬
liche Einrichtungen . Von dieser allgemeinen Anord¬
nung sind Ausnahmen zulässig , wenn durch häufige
Unterbrechung des Unterrichts infolge öffentlicher
Luftwarnung die Erreichung des Schulzieles , z. B.
in Fach- und Berufsschulen und in den oberen
Schulklassen der höheren Schulen gefährdet wird .
Diese Ausnahmen bedürfen jedoch der ausdrück¬
lichen Genehmigung der Schulaufsichtsbehörden .
Der örtliche . Luftschutzlerter ist entsprechend in
Kenntnis zu setzen.

** Eine Mitteilung des Reichsluftschutzbundesempfiehlt,
bei Fliegerfchäde« alle, auch die nicht mehr verwendbaren
Reste v onGege » ft ändenund Lebensmitteln
aller Art aufzub êwahre » , bis sie durch Beauf¬
tragte der Feststellungsbehörden besichtigt werden konnten.
Dadurch wird den Geschädigten die Beweisführung für die
in ihren Entfchädigungsanträgen gemachten Angaben er¬
leichtert und das Entschädigungsverfahren beschleunigt.

Nese «ab Manölongen her deutschen
Sichtung

Dies war das Thema eines Vortrags , den Profeffotz
Dr . Gerhard F r i ck e von der Universität Straßburg im
Lutherhaus hielt . Der „Bund der Freunde der Reichs¬
universität Straßburg " hatte in Verbindung mit dem RS -
Lehrerbund, Kreiswaltung Pforzheim, eingeladen. Der Ge¬
schäftsführer des Bundes , Hauptmann Medikus, sprach zu
Beginn einführende Worte.

Rund das letzte Jahrhundert deutschen dichterische»
Schaffens war der Betrachtungsgegenstand des Abends. Bei
Nietzsche sollte der Dang durch die Literatur beginne» und
in der Gegenwart sollte er enden. Das letzte Jahrhundert
entdeckte die Wirklichkeit ; in riesigem mechanischem Prozeß
wurde die Welt neu geformt. Das Zeitalter Goethes war
zu einseitig auf Gemüt und Phantasie eingestellt, es war
vom Schicksal der Nation losgelöst. Die französische Revo¬
lution mit den neuen Begriffen der Maschine und Masse
entgötterte diese Welt. Die Tiefe der Verzweiflung äußert
sich in den Gedichten der Droste , den Werken Grillparzers ,
Grabbes und Hebbels , in den übermenschlichen Spannungen
Stifters und den verkauzten Menschen Raabes . Sie alle
waren in ihrer inneren Lage Opfer des Jahrhunderts , gegen
das sie sich wehrten. Der frühe Gerhart Hauptmann brachte
den Naturalismus . Das soziale Leben bietet die neuen
Themen . Ueberall ist eine Lockerung der Ordnung und der
Bindungen spürbar . Wenn noch Wedekind in bester. Absicht
schuf, endete bald diese Richtung in glattem Verfall. Das
nackte Chaos der Triebe blieb übrig, kalte, unfruchtbare
Seelenzergliederung, Nihilismus und stete Vergrößerung
der Kluft zwischen Bildung und Volk .

Richard Wagner stellte sich dieser Entwicklung entgehen,
schöpfte aus dem innersten Dasein des Volkes . Mit ihm
trugen die Fahne Nietzsche, Lagarde, Paul Ernst und
wenige andere. Neben ihnen machte Stefan George die
Kunst zur sinngebenden Macht des Lebens. Die Ehre der
Jugend war wieder heroisches Leben und Sterben . In volks -
und grenzdeutschen Dichtern wurden die oeganischen und
biologischen Lebensgesetze zu neuer Ganzheit geweckt. Hans
Grimm stellte mit seinem großen Roman „Volk ohne Raum "
zuerst das Volk überhaupt als Held in den Mittelpunkt .
Hans Carossa kehrt in den magischen Kreis der Stille zurück.
Hinter ihm liegt bereits das Erlebnis des ersten großen
Krieges, der in seinen Auswirkungen auf das kulturelle
Leben gewaltig war.

Professor Fricke , der in gehobener, schwungvoller Rede
zu seinen zahlreichen andächtigen Hörern gesprochen hatte .

, i4tnni hrrfe 4fir tm .rhm foifi in nrnfeor floit sagte zum Schluß, daß die Kunst in uns die Kräfte wecken, atz erkennen , dass ihr wuroig jeio , tn grosser £ etr . - . soll, die unsere Seele heute braucht. Starker zustimmenderzu leben.

Die Gewerbesteuer erhebt jetzt das Reich
Um eine weitere Vereinfachung desSteuer -

Wesens durchzuführen, wird die Gewerbesteuer
( außer der 'Lohnsummensteuer) vom 1. April 1943 ' ab durch
das Reich erhoben.

Die Gewerbesteuer gehört zu den Realsteuern, die bisher
von den Gemeinden zu erheben wären. Da jedoch dis
Finanzämter und damit das Reich ohnehin den Gewerbe¬
steuermeßbetrag festgesetzt haben, dient es der Verwaltungs -
Vereinfachung , wenn die Finanzämter auch die Gewerbe-
steuer selbst erheben. Die Erhebung der Grundsteuer erfolgt
weiterhin durch die Gemeinden. t

Neben einer Neuregelung der Besteuerung des Wander¬
gewerbes sollen weitere Maßnahmen zur Vereinfachung der
Gewerbebesteuerung getroffen werden. Das Aufkommen der
Gewerbesteuer fließt den Gemeinden zu. Die neue Verord¬
nung gilt auch für die eingegliederten Ostgebiete.

\ *
** Die Erklärungen für die Einkommensteuer, die Ge-

winnfeststellung, die Körperschaftsteuer und die Umsatzsteuer
1942 und die Gewerbesteuer 1943 müssen spätestens am
31. März abgegeben werden. Das Finanzamt kann einen
Berspätungszufchlag bis zu 10 v. H. der Steuer erheben,
wenn der Steuerpflichtige feine Steuererklärung verspätet
eingereicht hat .

Böttchers lustiges Berliner
Volksstfick „Krach im Hinter¬

haus “ im Stadttheater .
Der Herr Oberpostschaffner
Schulze (Franz H a u c k , vorne
in Hemdärmeln ) und der „Haus¬
bulle “ Krüger (Georg Sertel )
geraten hintereinander . Im Vor¬
dergrund rechts Frau Oberpost¬
schaffnerin Schulze (Liesel
Weinschenk ) mit dem Ab¬
zeichen an der Wange , das sie
bei dem Streit in Witwe Bocks
Wohnküche erhalten hat . Links
im Hintergrund Witwe Bock
(Lina Habermann ) , die ihre
Ehre mit den explodierenden
Briketts verteidigt . Auf der
Seite rechts sieht man hinter
Frau Schulze noch die nase¬
weise Göhre Edeltraud (Gisela
Schmeck ) . Theateraufnahme

Beifall dankte dem Vortragenden.
NSLB sprach ein Schlußwort.

Rektor Schneider vom
Le.

Einlösung der Wertscherne des Kriegs » WHW
Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk des

deutschen Volkes gibt bekannt : Die Gültigkeitsdauer der
Wertscheine des Kriegswinterhilfswerkes 1942/43 endet mit
dem 31 . März 1943 , d . h. bis zu diesem Zeitpunkt
müssen die Wertscheine von den Betreuten des WHW . in
Zahlung gegeben sein. Die Einlösungsfristen sind wie folgt

1. Bis zum 31. Mai Einlösung der Wertscheine durch den
Einzelhandel bei den Kreditinstituten .

2 . Bis zum 15 . Juni Abrechnung der Wertscheine durch
die Kreditinstitute bei ihren Zentralstellen.

- - - - -imiTr- ' ' "

i Million Kleingllmer im Aelchsleistnngswettdewerd
Parole für 1843 : Trotz aller Erschwernisse »och mehr und noch besseres Gemüse

Was soll angebaut werden ?Nachdem die Kleingärtner während der Winter
monate mannigfache Anregungen der F a ch b e r a
tung des Reichsbnndes deutscher Klein

« um ., » ui « u» - . gärtner über zweckmäßige Bodenfläche und Bo-
3 . Bis zum 39. JunißAbrechnung der Wertfcheine durch denbechrbeitung , über sinnvolle Gemüse -Aussaat und

die Zentralstellen der Kreditinstitute beim Reichsbeauftrag,
ten für das Winterhilfswerk.

Die noch bei den Einzelhandelsgeschaften befindlichen
Wertscheine des Kriegs-Winterhilfswerkes 1941/42 werden
bis zum 31. Mai von der Dienststelle des Reichsbeauftrag,
ten , Berlin SO . 36, eingelöst. Nach diesem Zeitpunkt ver-
lieren die Wertscheine des Kriegs-WHWs 1941/42 ihre ©ul-
tigkeit.

über die Schädlingsbekämpfung empfangen haben,
nehmen sie jetzt wieder Spaten und Hacke zur
Hand und leisten ihren neuen Beitrag zur Siche¬
rung der Ernährung unseres Volkes auch aus der
kleinsten Scholle.

Gewaltige Steigerung des Gemüseertrages
Auch im vierten Kriegsjahr war eine weitere

Steigerung des Gemüseertrages die vordringlichste
Aufgabe der deutschen Kleingärtner . Während 1939

* * Das geschätzte Mitglied unseres Stadtthea¬
ters . Wolfgang Windgassen, sang «r der Wurtt .
Staatsoper in Stuttgart , wo fern ^on fcen run f, e ^n€r NMion Kleingärtnern 400 Mil -
fänger Windgaffen wirft , mit großem Ersolg den (jonen Wlogr . @ e~m üse geerntet wurden , waren es
Linkerton in Puscinis Oper „Madame Butterfly . 1941 schon 550 und 1942 sogar 700 Millionen Kilogr ,
Wie wir weiter hören , ist Wolfgang Wmdgaffen sur crlso 76 v. H . mehr als 1939. Als in diesen Tagen
weitere Gastspiele verpflichtet. Staatssekretär Backe die Sieger im Reichsleistungs -

* * Die Gendarmerie fahndet nach einem Bursch- Wettbewerb auszeichnete, befanden sich darunter auch
Len aus Pforzheim , das sich seit 17. März in der die . 22 Vertreter der einzelnen Landesbünde der
llrnaeaend von Pforzheim umhertreibt und ver- Kleingärtner , deren Erfolge alle Erwartungen nicht
Webene Betrügereien und Diebstähle begangen nur erfüllt, sondern teilweise sogar übertroffen hat-
bat Ein arößerer Geldbetrag und ein Fahrrad , ten . Sie werden sich auch wieder an dem Rerchs -
das der Ausreißer zmn Kauf angeboten hat . gehö- lerstungswettbewerb 1943 beteiligen,
ren mit zum Diebesgut . Bier Richtlinie » weisen ihnen den Weg

* * Der Reichserziehungsminister hat angeord - Wenn die Kleingärtner in diesem Frühjahr alle
net , daß an den Schulen , Mi denen die Voraus - ihre Anstrengungen wiederum in den Dienst einer
setzungen es zugelaffen, der Schiffsmodellbau m den verstärkten Gemüse-Erzeugung stellen , so geschieht
Unterricht eingegliedert wird . - Er kommt tn Be- r» - - - . » .
Iracht in den Volksschulen im achten Schuftahr und
' den diesem Alter entsprechenden Klassen der
Haupt - , Mittel - und höheren Schulen.

" >HJ -Kleidung wird auf Bezugsabschnitte der Reichs -
kleiderkarte nur dann abgegeben, wenn der Inhaber der
Karte gleichzeitig seinen HI - Ausweis vorlegt. Die
Reichsjugendführung hat dazu mitgsteilt , daß brs zum
31. Juli der im Besitz der in das deutsche^ Jungvolk »nd
den Jungmädelbund aufgenommenen Zehnjährigen befind¬
liche Zuweisungsschein zusammen mit der vierten Rerchs -
kleiderkarte beim Kauf parteiamtlicher Uniformstücke als
gültiger HJ -Ausweis vorgelegt werden kany.

** Am 31. März , vormittags 9 Uhr, findet die Prämien -
ziehung der durch die Reichsleitung der NSDAP , Amt für
Lotteriewesen, durchgeführten Kriegs - Winterhrlfe -
Lotterie 1942/43 statt . Zur Verlosung komme» ms-
gesamt 1236 Prämien im Gesamtwert von 192 099 Mark,
darunter zwölf Sonderprämien zu 5999 Mark. Das Ergeb¬
nis wird durch amtliche Gewinnlisten bekanntgegeben, die
ab 7. April in allen Losvertriebsstellen aufliegen.

** Zur Wahrung der vordringlichen Belange der Truppe
ist die Werkluftschutz -Zentrale der Reichsgruppe Industrie
angewiesen worden, bei- der Einstellung von Arbeitskräften
weitestgehend Weibliche Hilfskräfte zu berücksichtigen . Der
Generalbevollmächtigte hat die Landesarbeitsämter gebeten,
den Kräfteanforderungen der Werkluftschutzdienststelle » der
Reichsgruppe Industrie »ach Möglichkeit zu entsprechen und
gegebenenfalls von einem Abzug nicht entbehrlicher Kräfte
abzusehen.

Pforzheimer Stadttheater
Heute Künnekes Operette „L i f e l 0 t t" für Dienstag -

Miete und Freiverkauf . . Für die Mittwoch-Gruppe I in KdF
„Die verkaufte Braut ", komische Oper ' von Fr .
Smetana . „L i s e l 0 t t " für Donnerstag -L -Miete und
Freiverkauf .

Rundfunk am Dienstag :
Reichsprogramm . 15.30—16 ; Robert Schumann

(Lied - und Klaviermusik) ; 16—17 : Breslauer Opernsendung;
17.15—18.39 : Musikalische Kleinstadtbilder ; 18.30—19 : Der
Zeitspiegel; 19.15—19.30 : Frontberichte ; 19.45—20 : Hans
Fritfche spricht ; 29.29—29.39 : Friedrich Wührer spielt Beet-
Hoven ; 20 .39—21 : Mozart -Sinfonie ; 21—22 : Auslese schöner
Schallplatte» . — Deutschlandsender . 17.15—18.10 :
Italienische Konzertmusik; 18.19—18.30 : Richard Strauß :
„Don Juan " ; 20.15—21 : Tänzerische Weisen ; 21—22 : Eine
Stunde für dich.

das unter folgenden vierRichtlinien : i . Spar¬
same und kriegsbedingte Verwertung des Gemüse¬
samens , 2. Steigerung des Anbaues von Feingemüse
gegenüber dem Kohlanbau , 3. sorgfältigste Boden¬
bearbeitung und 4. Vorbeugungsmaßnahmen gegen
Pflastzenkrankheiten und Bekämpfung der Schäd¬
linge .

Auf diese vier Punkte vor allem ist die Fach¬
beratung des Reichsbundes abgestellt. Zu ihrer
Unterstützung wurden neben dem vorhandenen Auf¬
klärungsmaterial in Bild und Schrift neue „Bild¬
bänder " über das Leben im Boden, über die prak¬
tische Bodenbearbeitung sowie über eine erfolgreiche
Schädlingsbekämpfung geschaffen . Außerdem wer¬
den von den Gartenbaufachwarten „Garten -
begehungen "

, d . h. Besichtigungen an Ort und
Stelle , durchgeführt. Bezüglich des Saatgutes ist
größte Sparsamkeit geboten, wenn auch Vorsorge
für eine ausreichende Belieferung getroffen wurde.

Auch in diesem Jahr kommt es besonders auf
den Anbau von Wintergemüse an , ohne dabei
das Frühgemüse zu vernachlässigen. Vor allem wird
Wert gelegt aus die Anpflanzung von Wurzel -,
aber auch Blattgemüsen , wie Spinat und Mangold .
Auch die noch lange nicht genug bekannten soge¬
nannten Pastinaken , eine gelbe Mohrrübenart mit
hohem Flächenertrag , verdient Beachtung. Bei
Buschbohnen empfiehlt sich die sogenannte Stufen¬
saat , die sparsamer als die Reihensaat ist. Für
Steckzwiebeln, Sellerie , Porree und alle Kohlarten
einschl . Kohlrabi werden den Kleingärtnern Jung -
pflanzen zur Verfügung gestellt. Zum Tabakanbau
kann nur bei geeigneten Boden- und Klimaverhält -
niffen geraten werden.

Auf unseren Kleingärtnerfrauen rnht jetzt
die größte Arbeitslast

Unter den verschiedenen Maßnahmen des Reichs¬
bundes , die Ertragssteigerung in den Kleingärten
zu sichern , verdient die Frauenfachberatung beson¬
dere Erwähnuikg . Bisher bestand die Aufgabe der
Frau im Kleingarten vor allem in der Verwertung
und Haltbarmachung des Erntegutes . Jetzt soll den
Kleingärtnerfrauen aber auch ein vielseitiges prak¬
tisches Wissen im Gemüse- und Obstbau vermittelt
werden , damit sie ihre zur Wehrmacht einberufenen
Männer noch erfolgreicher als bisher vertreten
können.

Keine Gemüse-Einfuhr mehr ?
Während 1938 die deutsche Landwirtschaft ein¬

schließlich der Kleingärner und Siedler nur 63V . H.
unseres Gemüsebedarfs decken konnten , stieg die
Deckungsziffer im vergangenen Jahr auf 87 v. H.
Es wird Aufgabe der deutschen Kleingärtner sein,
mitzuhelfen , daß in diesem Jahr ein noch günsti¬
geres Ergebnis erzielt wird , um uns auch auf die¬
sem Gebiet unabhängig vom Ausland zu machen.

Haben die deutschen Kleingärtner den Gemüse¬
markt im vergangenen Jahr erheblich entlastet ,
haben sie das , was sie an Gemüse und Obst für
ihren Haushalt brauchten , fast ganz aus ihrer
eigenen Scholle gewonnen , konnten sie sogar 1942

„«imff und 9ntimr
Ei» Bortrag von Dr. Otto Sille» im Volksbildungswerk

Sm Melanchthonhaus sprach am Montagabend in der
Reihe der Vorträge des Bolksbildungswerks der
REG . „K r a f t d u r ch Freude " Dr . Otto G i l l e n aus
Stuttgart über „Kunst und Unkunst ". Er begann mit den
Stilformen der griechisch-römischen Kunst als Ansatzpunkt
der klassischen Kunst, und ging dann über die Bamberger
und Naumburger Kunstepoche zum Nordischen in der Kunst
bis zum Stil des 19. und 20. Jahrhunderts . Was im 19.
Jahrhundert an Stilform aufgekommen sei, nannte der
Redner stillos, ein Nachschaffen des Klassizismus, kein Her¬
auswachsen aus einer bestimmten Weltanschauung. Man
habe den völkisch-nordischen Stil nicht mehr gesunden und
den Weg nach Italien verloren. Ein Blick in die Kunst
zu Beginn des 20. Jahrhunderts zeigt uns die Zeit der
entarteten Kunst , also die Zeit der Unkunst auf, wie sie be¬
sonders vom 'Judentum propagiert worden ist . Unter sie
fällt auch der Kitsch in der Kunst, die Industrialisierung der
Kunst, mit anderen Worten : die Lüge in der Kunst. In
vielen Lichtbildern sah man, wie die Kunst eine Welt für
sich ist, eine neue Schöpfung neben der Schöpfung, die uns
umgibt. Die Bilder offenbarten den Tempel deutscher Kunst
neben all dem Häßlichen der Unkunst und führten schließlich
auf den Weg, wo die wahre Kunst steht .

Es ist zu wünschen , daß ein zweiter Vortrag des Red¬
ners im Monat Mai über nordischen Humor ein volles
Haus findet.

' N.
Stenographen Pforzheims !

Die Kreiswaltung Pforzheim der Deutschen Arbeits .
front teilt mit :

Die bisher für das am 4 . April vormittags 9 Uhr im
Hause Emma-Jäger -Straße 7 durchzuführende Leistungs.
schreiben in Stenographie eingegangenen Anmeldungen las¬
sen erkennen, daß mit guten Ergebnissen gerechnet werden
kann. 25 v . H. der Anmeldungen beteiligen sich mit 80—199
Silben , 2si v . H. mit 190—120 Silben , 20 v . H . mit 120 bis
140 Silben , 15 v . H . mit 140—169 Silben , 5 v . H . mit 160
bis 180 Silben , 5 v . H . mit 180—200 Silben , 5 v . H. mit
200—220 Silben . Gerade heute kommt es darauf an , die
vorhandenen Kenntnisse und Fähigkeiten innerhalb der Be-
triebe zum richtigen Einsatz zu bringen . Die Beteiligung
am Leistungsschreiben für Stenographie soll den richtigen
Arbeitseinsatz erleichtern. Alle Stenographen Pforzheims
werden aufgefordert, ihre Anmeldungen sofort auf Zim¬
mer 12 der Kreiswaltung der DAF . abzugeben. Wirtliche
Leistung soll herausgestellt und anerkannt werden.

n . Würm, 29. März . Einem hiesigen Einwohner ist aus
dem Keller eine größere Menge Eier , Obst , Kartoffeln und
Einmachgläser gestohlen worden. Die Gendarmerie fahndet
nach dem Täter , der mit den örtlichen Verhältnissen ver¬
traut sei» mußte.

1t Gochsheim , 30. März . Dieser Tage st ü r z t e das sie¬
benjährige Söhnchm der Familie Ernst Hagenbucher so un¬
glücklich über eine Treppe, daß das Kind bald nach der Ein.
lieferung in das Bruchsaler Krankenhaus starb.

WMrtMe
In diesem Jahr werden erstmalig Schießwehrkämpfe

größten Stils durchgeführt. Träger dieser in ganz Groß¬
deutschland durchgefühlten Veranstaltung ist die SA . Aus¬
getragen wird der Wehrkampf durch Mannschaften und durch
Einzelschüßen .

Teilnehmer sind die SA und ihre Wehrmannschasten,
Gliederungen der NSDAP , Politische Leiter (soweit sie
nicht den Gliederungen oder den beteiligten angeschlossene»
Verbänden angehören) , angeschlossene Verbände der NS¬
DAP , Betriebssportgemeinschaften der NS -Gemeinschast
„Kraft durch Freude" , Vereine des Deutschen Schützen¬
verbandes oder des NSRL oder des Reichskriegerbundes,
Einheiten der Wehrmacht, der Polizei und des Reichsarbeits¬
dienstes .

Der Mannschaftsschießwehrkampffindet in allen Stand¬
orten statt und ist grundsätzlich im Gelände durchzuführen.
Nach einem Marsch von 3 Kilometer ohne Gepäck werde »
die Bedingungen durchgeführt: 1. 5 Schuß liegend aufgelegt
auf 12er Brustringscheibe, Entfernung 50 Meter ; 2 . 5 Schuß

. - . . ,Y ^ .. - - liegend freihändig auf Schartenscheibe , Entfernung 50 Mir . ;der Allgemeinheit erhebliche Gemüsemengen zufüh - 3 . 5 Schuß liegend freihändig auf Kopfscheibe , Entfernung
ren , so gilt das in verstärktem Maße auch für die 50 Mtr .
vor uns liegenden Monate . Und "

so lautet die
Parole für 1948 :

„Trotz aller kriegsbedingten Schwierigkeiten —
ob persönlicher oder sachlicher Art — noch mehr und
noch besseres Gemüse aus eigener Erzeugung ."

Sreim-ier-Regt. JriMmiMe - ruft ! Abschied der KriegsWsdienstmaiden

Heute abend von
bi» morgen früh

20.50
6.30

Uhr
Uhr

Am 9. August 1942 verlieh der Führer . « Anerkennung
des heldenmütigen Einsatzes der SA an der Front dem
Grenadierregiment , in dem das aus SA -Freiwilligen be¬
stehende Bataillon „Feldherrnhalle " focht, die Bezeichnung
Grenadierregiment „Feldherrnhall«" und die Berechtigung
zum Tragen eines Aermelstreifens mit der Aufschrift „Feld¬
herrnhalle". Das Regiment hat eine kurze , aber stolze Tra¬
dition . Im Bewußtsein der besonderen Verpflichtung, die
-sich aus seinem Namen ergibt, wendet es sich deshalb an
diejenigen jungen wehrfähigen Deutschen , die entschlossen
sind, in glühendem Idealismus vorbehaltlos und unent¬
wegt in vorderster Front für Führer und Volk zu kämpfen.
Das Regiment fetzt sich ausschließlich aus Freiwilli¬
gen der SA zusammen. Wer sich zum Eintritt in das
Regiment „Feldherrnhalle" freiwillig meldet, wird zuerst
kurzfristig in der SA -Standarte „Feldherrnhalle" ausgebil -
det. Cr rückt dann zur Ersatzeinheit des Regiments „Feld¬
herrnhalle" ein, wo die Ausbildung vervollkommnet und ab¬
geschlossen wird. Freiwillige , die schon längere Zeit in der
SA stehen , können sofort dem Grenadierersatzbataillon
„Feldherrnhalle" überwiesen werden. Von dort erfolgt die
Zuweisung zum Feldregiment . Die Angehörigen des Grena¬
dierregiments „Feldherrnhalle" werden später nach ihrer
Bewährung einen großen Teil des Unterführer - und Füh -
rernachwuchses der SA und der Bewegung stelle» . Melde
Dich sofort bei dem SA -Sturm oder der SA -Standarte
Deines Heimatortes als Freiwilliger zur SA -Standarte
„Feldherrnhalle

". Dort erfährst Du alles Wissenswert-
über Einstellungsbedingungen und Einsatzmöglichkeiten .

Eine schlichte Feierstunde wurde den Kriegshilfs -
dien st maiden am Schluß ihres Arbeitsjahres fürs
Vaterland in der Staatlichen Meistsrfchule als Abschied ge¬
geben . Wieder wird ein Jahrgang entlassen, der nun ins
Berufsleben zurückkehrt oder hinausgeht in den Beruf . Als
Gäste der Feier waren Stadtbaurat Seidel als Vertreter
der Stadtverwaltung gekommen , Dr . Reinheimer, der Leiter
der DAF , gleichzeitig als Vertreter des Kreisleiters , und
die Betriebsführer , in deren Firmen die jungen Mädel ein
halbes Jahr hinter Stanze oder Presse gearbeitet haben.
Auch als Schaffnerinnen bei der Städtischen Straßenbahn
waren die Mädel eingesetzt .

Eine festliche Geigenmusik leitete die Feier ein . Borspruch
und Lied wiesen aus den Ernst der Stunde hin. Als Ver¬
treterin der erkrankten Bezirksführerin des RAD war Stabs -
hauptführerin E b e r b a ch aus Straßburg gekommen , um
den Mädeln Glück auf den Lebensweg zu wünschen . Dr.
Reinheimer schloß sich in einer kurzen Ansprache an
und dankte den Kriegshilfsdienstmaiden für die geleistete
Arbeit. Als Gruß an den Kreisleiter überreichte ihm eine
Kriegshilfsdienstmaid 512 Mark, die von den Maiden fürdas Kriegswinterhilfswerk gesaounelt worden waren . Diese
Gabe , löste viel Freude aus , offenbarte sie doch den Opfer-
sinn und die Dankbarkeit ihrer Spenderinnen . Maidenober-
sührerin G r e i n e r , die den Pforzheimer Kriegshilfsdienst
leitet , übergab zum Schluß allen Mädeln den Ausweis über
das abgeleistete Arbeitsjahr , und den Arbeitspaß . Der
Händedruck bedeutete über diese Zeit hinweg die Verpflich -
tung , weiter für Volk und Sieg zu arbeiten . Le.

Beim Schießwehrkampf der Einzelschützen : 1. 5 Schuß
liegend freihändig ; 2. 5 Schuß kniend freihändig ; 3. 5 Schuß
stehend freihändig.

Bedingung 2 : 5 Schuß Schnellfeuerübung auf Kopfscheibsi
in 45 Sekunden. Anschlag : Liegend freihändig.

Jugend -Fußball
Wilserdingen —Königsbach 4 :1 (1 :1)

Der Spielverlauf war vom Anfang bis zum Schlußpfiff
zügig und spannend. Königsbach führte bis kurz vor Schluß
der ersten Halbzeit, geriet aber dann durch einige Fehler
der Hintermannschaft in den Rückstand . Ein Unentschieden
wäre dem Spielverlauf nach bestimmt gerechter gewesen .
Auf beiden Seiten zeigte der Nachwuchs überraschend gute
Leistungen .

Badens Fußballmeister
BfR Mannheim lieferte auf dem „Biederer Berg" in Offen-

,bach ein glänzendes Spiel und fchua den Meister von Hessen-
Nassau Kickers Offenbach sicher mit 4 :1 -(3 :0) Toren.

Badens Hockeyspieler
gewannen in Mannheim den Vergleichskampf gegen Hessen-
Nassau überraschend mit 4 :1 (3 :0) Toren. Die badische
Mannschaft war in allen Reihen ihrem Gegner überlegen,
vor allem aber im Angriff.

.&> Am schwarzen Brett
Hitler -Jngend .

Der K.-Ba»«führer
für Gef.- und Fäfu
Führer 20 Uhr Büro . _ „ . . . .
18.30 ' und 19.30 Uhr Kartenvorverkaus für J .-Filmstunde
am 11. 4. an Geff. (Sofort abrechnen !)

Bannmädelführerin: 19 Uhr FB für 3M -, BDM
BDM -Werk-Gruppenfützrerinnen.

und
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